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V SWfchc GemeiilLemW
i Das Wahlresnltat in Leipzig, der Hochburg

der Unabhängigen
- TU. Leipzig , 14. Nov . Bei den gestrigen Stadtverordneten¬

wahlen wurden bei einer Wahlbeteiligung von 80 Prozent nach
dem vorläufigen Ergebnis 167 398 bürgerliche und 172 012 so¬
zialistische Stimmen abgegeben . Voraussichtlich werden sich
bürgerliche und sozialistische Stadtverordnete in gleicher Zahl
gegenüberstehen (36 : 36 ). Bisher hatten die Bürgerlichen 33
Sitze und die Sozialisten 39.

Leipzig, 14. Nov . Bei den gestrigen Stadtverordnetenwah¬
len fielen auf die Mehrheitssozialdemokraten 26 439 Stimmen
voraussichtliche Zahl der Sitze 6), Unabhängigen 114 733 Stim¬
men (24 Sitze), wirtschaftliche gemeinsame Liste 134 019 (28
Sitze) , Demokraten 29 386 (6 Sitze) , Kommunisten 30 846 (7
Eitze ), Deutschsozialen 3948 Stimmen (kein Sitz).

• -

Bei den ersten Stadtverordnetenwahlen in Leipzig nach der
Umwälzung, am 26. Jan . 1919, erhielten die Parteien folgende
Stimmen und Mandate

USP . 129 789 und 33 Mandate , Mehrheitssozialdemokraten
23 852 und 6 Mandate , Demokraten 63 892 und 17 Mandate ,
Wirtschaft! . Bürgerausschuß 26 890 und 7 Mandate , Deutsch¬nationale 18 235 und 6 Mandate , Privatangestellte 16 299 und
4 . Mandate , Zentrum 1938 und 0 Mandate . Insgesamt wur¬
den also 279 895 Stimmen abgegeben. Von den gewählten
72 Stadtverordneten hatten die beiden sozialistischen Parteien
39, also eine Mehrheit . Bei der Wahl am Sonntag ist ein
Rückgang der unbhängigen und ein Anwachsen der sozialdemo¬
kratischen und bürgerlichen Stimmen zu verzeichnen .
Die Folgen des Radikalismus nnd der Uneinigkeit

' Berlin , 15. Nov. Wie die Blätter aus Dresden mel¬
den , ist in einer großen Anzahl von Städten und Gemeinden
Sachsens bei den Wahlen zu den Gemeindevertretungen die so -
stalistische Mehrheit gebrochen worden , so u. a . in Grimma
»nd in sämtlichen Orten der Lausitz.

Bürgerschaftswahlen in Lübeck
Grotze sozialistische Mehrheit

Berlin , 14. Nov . (Privatmeldung . ) Bei den gestrigen
Bürgerschaftswahlen in Lübeck erhielten von insge¬
samt 64000 Stimmen die Mehrheitssozialdemokra¬
ten und Unabhängigen 31 068, die Kommunisten 4317 , die
vereinigten Bürgerlichen Parteien 19 794, der unpolitische Bür¬
gerbund 3535 , die Grundeigentümer 5076 Stimmen . Das Ver¬
hältnis der sozialdemokratischen Abgeordneten zu den bürger¬
lichen in der neuen Bürgerschaft ist 44 zu 36.
! Die Kredithilfe abgelehnt

TU. Berlin , 14 . Nov . Die Neichsregierung hat sich heute
weiter mit der Frage beschäftigt , in welcher Weise sie zu den
Vorschlägen des Reichsverbandes der deutschen Industrie
Stellung nehmen soll. Wie die „Tägliche Rundschau" hört, ist
dabei die sozialistische Auffassung durchgedrungen, daß die Be¬
dingungen des Reichsverbandes, insbesondere die Forderung
einer Entstaatlichung der Eisenbahnen , unan¬
nehmbar seien. Auch im Zentrum hat offenbar die Auf¬
fassung des linken Flügels gesiegt, daß man sich auf eine wei¬
tere Prüfung der Vorschläge gar nicht weiter rinlassen, sondern
sie als schlechthin undiskutabel zurückweisen soll.
Der Reichskanzler scheint sich mit der Absicht zu tragen , die
Borschläge der Industrie noch nachträglich dem Reichstag zu
unterbreiten , um sich für aste Fälle den Rücken zu decken .

Reichskabinett und Reparations -
kommisfion

TN. Berlin , 15. Nov . Das Neichskabinett wird heute
endgültige Beschlüsse über die Punkte der Besprech¬
ungen mit der Reparationskommission fassen. Es sind ge¬
setzliche Maßnahmen in Aussicht genommen, die dem
Reiche vorläufig die Erträge zubilligen, die es in den ersten
Monaten braucht.
v Ein Hilferuf der Kriegsbeschädigten

und Hinterbliebenen
' TU. Berlin , 15. Nov. Ter Vorstand der Vereinigung der

Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen Deutschlands, Sitz Ber-
ftin, hat nachstehendes Telegramm an die Reichsregierung,
Reichsfinanzministerium, Arbeitsministerium, den Reichstag und
den 19er Ausschuß , sowie an den Reichspräsidenten gesandt:

„Die Not der Kriegsopfer ist ins unermeßliche gestiegen .
Trotz vieler Eingaben um Anerkennungen zu beschleunigen ist
bisher noch nichts geschehen. Wir ersuchen deshalb , schleunigst
Maßnahmen zu treffen, die es ermöglichen , daß bei einer neuen
Üeamtenbesoldung und Einkommensregelung die maßgebenden
Nesichtspunkte auch auf das Reichsversorgungsgeseh Anwendung
finden . Die Empörung der Versorgungsbcrechtigten ist unge¬
heuer . Helfen Sie , ehe es zu spät ist."

Demission des Kabinetts in Ungarn
WTB . B u d a p e st , 14. Nov. Ministerpräsident von

Beth len gab dem Reichsverwescr die Demission der
Negierung bekannt. Die Regierung wurde ersucht, die Ge¬
schäfte weiterzuführen .

Explofionsunglück in Wiesbaden
Wiesbaden, 14. Nov . In der Oeliabrik Pfauth in,Dotz -

heim ist heute mittag ein Benzintank, der im Keller . unterge¬
bracht war , explodiert. Das vierstöckige Gebäude stürzte in sich
zusammen und begrub S oder 6 Arbeiter unter seinen Trüm¬
mern . In der gegenüberliegenden Fabrik wurden sämtliche
Fensterscheiben zertrümmert und durch Glasspiitter etwa .

100
Arbeiterinnen zum Teil erheblich verletzt . An dem Gebäude
und an den Maschinen wurde schwerer Schaden angerichtet.
Die Oelvorräte der Pfautschen Fabrik gerieten in Brand, der
abends noch fortwütete .

Die preußische Regierung gegen (kn üiucher
mit Lebensmitteln

Wie die „P .P .N." hören, hat der preußische Justizminister
an sämtliche Generalstaatsanwälte und Oberstaatsanwälte e ne
Verfügung ergehen lassen , in der auf einen Runderlaß des preu¬
ßischen Staatskommissars für Volksernährung Bezug genommen
wird. Der preußische Justizminister ordnet an , daß , soweit nach
diesem Runderlaß ein Einschreiten der Staatsanwaltschaft gegen
Preistreiberei in Frage kommt, zu einem energischen und schnel-
len Vorgehen im Interesse des wirtschaftlichen Friedens und zur
rücksichtslosen Unterdrückung spekulativer Auswüchse geschritten
werden soll.

Der Runderlaß des preußischen Staatskommiffars für Volks¬
ernährung führt unter anderem folgendes aus :

Trotz aller Warnungen durch die ' Behörden, d >e berufenen
Fachorganisationen und die Presse ist eine wesentliche Beruhe
gung auf dem Gebiete der Kartoffelversorgung bsher nicht in
dem gewünschten Maße eingetreten . Angstkäufe der Bevölkerung
sowie Massenaufkäufe großer industrieller Betriebe sind weiter
getätigt worden. Die Preise sind infolgedessen weiter sprunghasr
in d 'e Höhe gestiegen . Nach den Feststellungen des Reichsmini-
stcriums der Ernährung und Landwirtschaft beträgt die Ernte
an Kartoffeln etwa 26 Millionen Tonnen, dem ein Bedarf der
versorgungsberechtigten Bevölkerung von etwa 8 Millionen Ton¬
nen gegenübersteht.

Unter normalen Verhältnissen ist eine Knappheit daher
nicht zu befürchten .

Die Bevölkerung kann sonach vor übereilten und übermäßi¬
gen Käufen, die lediglich eine Preissteigerung und eine Stockung
in der Versorgung zur Folge haben müssen, nur ^ dringend ge .
warnt werden. Andererseits mutz bon den Erzeugern berlang.
werden, daß sie alle znr menschlichen Ernährung geeigneten Kar .
toffeln ausschließlich zu diesem Zwecke zur Verfügung stellen und
ein Verfüttern und Verbrennen von Speisekartoffeln ««beding»
unterlassen. Die bisher durch den Wagenmangel verursachten
Mißstände hinsichtlich des Transports sind durch einschneidende
Maßnahmen der Reichsverkehrsverwaltung wesentlich gebcsserr
worden. Tie seit dem 1. September ds. Js . beförderten Kartos -
felmengen belaufen sich auf 35 Millionen Zentner und bleiben
hinter der bis zum gleichen Zeitpunkt im Vorjahre beförderten
Menge nur um ein geringes zurück. Dem wilden Aufkauf ist
nach Möglichkeit im Rahmen der geltenden Bestimmungen ent¬
gegenzutreten. Zwischen den beteiligten Zentralstellen schlvebci .
Verhandlungen über die Einführung einer Konzessionspflicht für
Aufkäufer von Lebensmitteln.

Von verschiedenen Seiten ist zwecks Herbeiführung einer .
Preissenkung die Festsetzung einheitlicher Höchst - oder Richtreise
empfohlen worden. Eine solche Maßnahme erscheint nach einge¬
hender Prüfung mit Rücksicht auf die Verschiedenheit der Ernn
in den einzelnen Provinzen und im Hinblick auf die früher ge¬
machten Erfahrungen nicht geboten ; sie würden nur ein Per .
schieben der Waren in die Gegenden mit den höheren Preisen
nnd damit eine Erschwerung der allgemeinen Versorgung zur
Folge haben.

Dagegen dürfte ein schnelles Einschreiten und eine nachdrück¬
liche Bestrafung in den Fällen , in denen einzelne durch ^

nicht ge »
rechtfertigte Preisforderungen sich übermäßige Vermögensvor¬
teile verschaffen , geeignet sein , abzuschrecken und ein weiteres
Anziehen der Preise zu verhindern .

Die Strafverfolgungsbehörden sind daher erneut angewiesen ,
darauf hinzuwirken, daß in den Fällen , in denen von Landwirten
oder Händlern der Preis in einer Weise gesteigert wird, der den
Gestehungskosten und der Marktlage in keiner Weise entspricht ,
von den Vorschriften der Verordnung gegen Preistreiberei vom
8. Mai 1918 sowie des Gesetzes über Verschärfung der Strafen
gegen Schleichhandel, Preistreiberei und verbotene Ausfuhr le¬
benswichtigerGegenstände vom 18. Dez . 1920 nachdrücklichst Ge .
brauch gemacht wird. Im Einvernehmen mit dem preußischen
Minister des Innern , auf dessen Runderlaß vom 14

. September
ich Bezug nehme , ersuche ich, die Polizeibehörden im gleichen
Sinne anzuweisen.

Die Herren Oberpräsidenten ersuche ich , für ihre Provinzen
einen, im Bedarfsfälle zwei Sachverständige zu

'bestellen, die den
Strafverfolgungs - und Polizeibehörden, sowie den Gerichten
über die Angemessenheit der in Betracht kommenden Preise von
Fall zu Fall abpeben .

Hierbei wird der Landwirtschaft und ihren Vertretern kein
Zweifel darüber zu lassen sein » daß, wenn es nicht gelingt, eine
ausreichende Versorgung der Bevölkerung zu erträglichen Preisen
durchzusühren, es notwendig werden wird, erneut zu Zwangs¬
maßnahmen zu greifen.

•

Falls die preußische Justiz die neuesten Verordnungen
der neuen preußischen Regierung nicht ebenso sabotieren
sollte , wie die Justiz im allgemeinen so unglaublich versagt
bat im Kampfe gegen den Wucher und gegen die Schieber ,
dann könnte dem wucherischen Gesindel immerhin ganz
erheblich auf den Leib gerückt werden. Die bestehenden
Gesetze und Verordnungen bieten , mögen sie u . E . auch un¬
genügend sein , Handhaben genug, um das Gesindel kräftig
zu fassen, wenn man will . Bisher hat aber die Justiz
auf diesem Gebiete geradezu jämmerlich versagt — von
rühmlichen Ausnahmen abgesehen . Daß das Ansehen un¬
serer Rechtspflege so rapid gesunken ist , ist nicht zuletzt auf

die gemeinschädliche nnd tief bedauerliche Tatsache zurück
zuführen, daß die Justiz gegen Lebensmittelwucherer voll
einer bei ihr sonst selten bekannten Milde ist .

Bei dieser Gelegenheit wollen wir eine Frage hier öffent¬
lich wiederholen , die uns feit der neuesten Teuerungswelle
täglich gestellt wird :

Was tut denn die badische Regierung zur
Bekämpfung des Wuchers und der Schieber ?
Wir müssen immer mit Bedauern ei klären, daß wir eS
nicht wissen . Wir wissen sehr wohl , daß der Macht der
Regierungen in den Einzelstaaten enge Grenzen bei der
Bekämpfung der Teuerung und des Wuchers gezogen sind,
aber innerhalb dieser Grenzen müßte u. E.
alles getan werden , was immer nur möglich ist.
Die schwer notleidenden Volkskreise wären der badischen
Regierung doch recht dankbar, wenn sie einmal er¬
fahren dürften , ob und was geschehen ist. Die Zustände
an der Grenze schreien doch förmlich zum Himmel. Und
täglich wird tausendfältig die Frage aufgeworfen:'Warum rührt sich die badische Regierung
nicht ? Mit dem Beginn der Kartoffelernte im Meß-
kircher, Pfullendorfer und Stockacher Bezirk , die eine aus¬
gezeichnete Kartoffelernte hatten, fetzten skandalöse
Zustände ein .

Was sich auf dem Lebensmittelmarkt abspielt, mutz, dar¬
über sollte sich auch die badische Regierung keinerlei Zweifels
hingeben , zur Explosion führen . Und wir wüßten
wirklich nicht , wer dann noch Lust und Neigung verspüren
sollte, beruhigend zu wirken, besonders , wenn man gar
nicht in der Lage ist . den empörten Massen sagen zu
können , daß die Negierung und die Behörden innerhalb
der Grenzen ihrer Macht tatsächlich auch alles getan haben ,
was getan werden konnte . Wir vernehmen in täglich
wachsendem Maße das tiefeGrollen .

»

Im badischen „Staatsanzeiger " äußerte sich gestern der
Minister des Innern , Genosse Remmele , über den
„ Wucher und Kartoffelnot" . Aus dem Artikel zitieren wir
folgendes :

„Die Tatsache , daß wir mit unserer Kartoffelversorgung
in der Hauptsache auf Zufuhren aus Außerbaden angewiesen sind,
macht es den badischen Behörde» unmöglich , die Preise in aus¬
schlaggebender Weise zu beeinflussen und zu bestimmen . Die
Hauptmenge unserer Kartoffelzufuhren kommt aus dem Norden .'
Die dabei sich im freien Handel bildenden Preise, sind bis zu
einem gewissen Grad auch maßgebend für die Preise in Baden.

Der Gedanke, ob es nicht möglich wäre, durch Slaatszuschüsse
den Preis der Kartoffeln nieder zu halten, wie das in Bayern
bekanntlich versucht wurde, läßt sich in Baden nicht realisieren,'

denn er setzt voraus , daß man es wie in Bayern mit einem ab - '

geschlossenen Wirtschaftsgebiet zu tun hat, das seinen Eigen¬
bedarf selbst aufbringt . _ <

Zu den durch die Presse gehende Notizen über Ausfuhr von
großen Mengen Kartoffeln nach der Schweiz ist zu sagen , daß
weder das Ministerium des Innern noch der Bevollmachügte
ldes Reichsbeauftragten des Reichskommissars für Aus- und Ein»,
fuhrbewilligungen Genehmigung zur Ausfuhr von Kartofleln ge¬
geben hat . Ob tatsächlich deutsche Kartoffeln in großen Mengen,
in der Schweiz zum Verkauf gekommen sind, darüber sind noch ,
Feststellungen im Lauf . .

Wenn also geklagt wird darüber , daß die Regierung nichts
tue, um die Not zu lindern , so wolle beachtet werden: <

Nur unter einer planmäßigen Erfassung durch die öffentliche
Hand wäre es möglich gewesen , Preise zu bestimme « nnd die Her-,
ausgabe der Kartoffeln nötigenfalls durch Enteignung zu diesem ,
Preis zu erzwingen. , <

Diese Möglichkeiten sind nach Einführung der freie« Wirt -
schaft und nach totaler Beseitigung der zwangsläufige» Wirtschaft
gesetzlich ausgeschlossen . Es besteht deshalb für die badyche Re¬
gierung nur noch die Möglichkeit , gegen Auswüchse beim Einkauf
von Kartoffeln einzuschreiten und im übrigen helfend und unter-
stützend dafür Sorge zu tragen , damit Kartoffeln von außer,»;
badischen Ueberschußgebieten nach Baden hereinkommen. (

Wenn es also nach ausdrücklicher und wiederholter Be¬
schlußfassung des Landtags dem Wille« weiter Pro¬
duzenten- , Handels- und zum Teil auch Verbraucherkreisen ent¬
spricht, für die Kartoffelversorgung die freie Wirtschaft maßge¬
bend sein zu lassen und wenn infolge dieser freie» Wirtschaft da?
natürliche Gesetz der derzeitigen Wirtschaftsordnung von Angeq
bot und Nachfrage den Preis reguliert und wenn hierdurch die
Gefahren der Abwanderung der Kartoffelvorräte nach Men Län¬
dern des Reichs, wo der höchste Einstandspreis bezahlt wird, starr
in die Erscheinung treten , dann mutz es die Regierung ab «
lehnen , für die Folgen dieser Wirtschaft verantwortlich gemach«
zu werden. Es läge gewiß im Interesse der Produzenten ,
wenn diese der Not in den Städten Rechnung tragend, Verständ¬
nis für die Zeitverhältnisse zeigen und die vorhandenen Kartof»
felvvrräte zu erträglichen Preisen abgeben würden. Allein „der
Tanz — in der Bibel heißt es „der Tanz ums goldene Kalb ",
nunmehr modern ausgcdrückt — um den papierene «
Esel " — die Menschen nicht zu vernünftigem Einsehe »
kvm « _
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Vor einem WexiepiM in Dem Deutschen jllmniölznnWkozeß
Die Staatsfeindfchaft der besitzenden Klassen äußert sich in '

immer wüsteren Formen . Die Spießer aller Spielarten tor.
kein betrunken von dem Schwall der Lügenphrasen hinter den
Fahnen ihrer eigenen Henker . Die akademische Jugend voran.
Jetzt glaubt man, den Staatsgedanken im Schlamm privater
Geschäftsinteressen ersticken zu können .

Nach den Drohungen mit Lieferstreik, Steuerverweigerung
durch Landwirtschaft wie Industrie und Finanz , die in unge¬zählten Fällen nicht nur Drohungen geblieben sind , holen die
Despoten des Gcldsackes zum entscheidenden Schlage aus . Diese
Nutznießer des furchtbaren Krieges und der noch furchtbareren
Niederlage haben, begünstigt, durch die Politik von Versailles,London und Genf, erreicht , was sie als Klaffe erreichen konnten.Sie fühlen sich stark genug , um den Kampf mit dem Proletariat
aufzunehmen. Ein Sieg eröffnet dem Kapital ungeahnte
Möglichkeiten . In dem „ Angebot" der Industrie liegt als Kern
der Wunsch , Deutschland zu beherrschen .

Die gekaufte Nnternehmerpreffe lügt ein Volk von stim .
mungsbewegten politischen Dilettanten an . Das Kreditangebot
soll eine Tat der Selbstlosigkeit , der Vaterlandsliebe sein . Sie
könnte es sein . Wir sind schon fast am Ende unserer Kraft .
Nicht dadurch allein , daß die Entente wirtschaftlich und politischmit uns Schindluder treibt . Die Kreise ves eigenen Volkes,die stets mit nationaler Gesinnung protzten , sind mit die Toten¬
gräber der deutschen Ration . In den Zeiten der höchsten Not
tut schnelle Hilfe not. Die kann uns nur durch Auslaudskredite
werden. Um sie zu besorgen ' und — um sich vor der Erfassungder Sachwerte zu schützen, stimmten die Besitzer von Sachwer¬ten der Idee der Divisenhilfe zu. m

1 Gerade in dem kritischsten Augenblick versucht man die Er -
preffung. Um die günstige Chance nicht zu verpassen , drängtman auf den „Verkauf der Reichseisenbahnen an eine privat¬
wirtschaftliche juristische Person " . Die Kriegs- und Revolu¬
tionsgewinnler , die den Staat und die Allgeeminheit während
deS Krieges und nach seiner Beendigung auf das schamloseste
ausgeplündert haben, wollen sich noch der Substanz des Staats¬
vermögens bemächtigen .

Die Erfahrungen , die wir mit tatsächlichen Monopolen inder Hand Privater , in der Landwirtschaft und der Montanindu¬
strie gemacht haben, reden eine eindringliche Sprache. Und die
politischen Folgen wären unabsehbar. Doch ist jetzt das Reich
nicht willig . . . Der Erpreffer knackt mit dem Revolver. Er
weiß, wie der Arbeiterschaft die Republik und ihr Deutsches
Reich am Herzen liegen. Er weiß , daß der Schlag, den die
Entente bei einer Einstellung der Reparationszahlungen füh¬ren würde, nur schwer, vielleicht gar nicht verwunden werden
könnte . Darum rechnet er mit dem Nachgeben . Daß die Ent¬
staatlichung der Eisenbahnen den Franzosen Mut zur Durch¬
setzung ihrer Absichten auf unsere Bergwerke, Wälder, Zölle
machen muß, scheint ihn wenig zu kümmern. Und sollte wider
alles Erwarten nicht nachgegeben werden, nun , man weiß sich
auch für diesen Fall Rat . Mag auch das Reich zerfallen, der-
Besitz bleibt bestehen . Das Ententekapital und "die Nutznießerder deutschen Not werden einander schon nichts tun . Bater -
landslose Verdiener sind sie ja alle.

Man glaubt die Arbeiter durch die dauernde Senkung des
Reallohnes so ermüdet, durch die Bruderkämpfe so zerrüttet ,durch das Versiegen so vieler großer Pläne in Wirtschaft und
Politik so ermüdet, daß sie nicht mehr gefährlich werden können .Das Reich glaubt man durch die steten Mißerfolge auf dem Ge¬biete der Finanzen und der Valuta geschwächt. Auch hofft man
auf die Parteigänger der höheren Beamtenschaft, die zum Teil
an der Sabotage jeder durchgreifenden Maßnahme gearbeitet
haben. Kurz : man fühlt sich stark und fürchtet den Gegner nicht.

Doch vergißt, man, daß die Regierung zum Gegenschlag
auSholen muß , wenn sie noch Regierung sein will. Die Regie¬
rung muß hart sein . Das Volk, von dem sie alle Macht hat,will es . Die Arbeiter, Angestellte , Eisenbahner haben gesprochen .Im Notfall werden sie handeln. Sie schreckt auch die Entente
nicht . Sie sind die Grundlage jeder Prodution . Wir wissen,was uns das Reich ist.
' Arbeiter, Angestellte und Beamte müffen sich jetzt finden.
Nicht nur einig in der Abwehr. Einig auch im Angriff. Die
Erfassung der Goldwerte muß die Parole sein . Anders ist die
Vermeidung der außenpolitischen Katastrophe, anders nicht die
Zurückdrängung größenwahnsinniger Jndustriedespoten denk¬
bar . Hand in Hand damit muß eine neue Besitzsteueroffensive
gehen .

Wir stehen an einem Wendepunkt in dem weltgeschichtlichen
Prozeß der deutschen Umwälzung. Der Anprall des riesig er¬
starkten Hochkapitolismus muß nicht nur aufgefangen, sondern
m eine Niederlage verwandelt werden. Das Kapital hat den
Fehdehandschuh hingeworfen. Wir verlangen von der Negie¬
rung, daß sie ihn unverzüglich aufnimmt .

Der Ulittblag auf die Eisenbahnen
Ein Versuch, die Diktatur des Geldfacks aufzurichten

Es ist eine alte Erfahrung , daß Menschen wie ganze Völker
daS, was sie besitzen, richtig erst schätzen lernen, wenn es bedroht
ist. Diese Erfahrung bestätigt sich jetzt wieder, da durch die
Massen des arbeitenden Volkes die Empörung sich regt gegen
das unerhörte Verlangen der organisierte« JndustriekapttalS,
man solle ihm — als Entgelt für Leistungen, auf die der Staat
entschädigungslosen Anspruch hat — das Reichseisenbahnnetz
ausliefern .

Vor unserem geistigen erhebt sich das Bild einer neuen
Deutschland, dessen gesamtes Verkehrswesen, morgen vielleicht
neben den Eisenbahnen auch die Post, von einigen übermächtigen
Kapitalsmagnaten regiert wird. Herrschaft über da« Verkehrs¬
wesen bedeutet für sie Herrschaft über die ganze Wirtschaft, be¬
deutet Abhängigkeit einer Millionenheeres von Arbeiter«, Ange¬
stellten , Beamten vom Stirnrunzeln eines kapitalistischen
Machthabers, bedeutet mit einem Wort die Geldsacksrepublik in
ihrer brutalsten Form . Hier enthüllt sich eine Gefahr , die noch
viel schlimmer ist als jene, die von den monarchistischen Putsch¬
machern ausgeht, wenn die Republik auf die Aussicht verzichten
soll, sich zu einer höheren Stufe des sozialen Gemeinschafts¬
wesens zu erheben, wenn sie nichts anderes mehr ist als ein
Nachtwächterftaat, der dem Kapitalisten die Kosten für die Be¬
zahlung ihrer Pinkertons abnimmt , dann freilich wird sie Schale
ohne Kern, Form ohne Inhalt , und es hat weiter keinen Zweck ,
sie zu verteidigen.

Das haben die Arbeiter allerorten erkannt, und darum wird
ihr Protest gegen den Anschlag des Industriekapitals auf die
Reichsbetriebe zum Sturmwind anwachsen . Selbst bürgerliche
Politiker , die grundsätzlich auf dem Boden der kapitalistischen
Privatwirtschaft stehen , halten die Forderung deS Industrie¬
kapitals für einen

Ausbrüch von mammonistischem Zäsarenwahnstn«
und sind bereit, sich zu ihrer Abwehr mit den Arbeitern zu ver¬
einigen.

Der Anschlag wird nicht gelingen, aber er eröffnet Kämpfe
von unabsehbarer Bedeutung.

Iw Parteitag der ScnuMen
Der in Bremen tagende Parteitag der Demokraten führte

zu einer lebhaften Aussprache über die Haltung der Demokraten
im Reichstage wie über die Taktik und die Richtlinien der de¬
mokratischen Politik überhaupt . An der Politik der Partei
wurde scharfe Kritik geübt und von Frankfurt aus eine Resolu-
iicn einebracht„die von der Reichstagsfraktion als ein Miß¬
trauensvotum angesehen wurde. Schließlich einigte man sich
auf die folgende Entschließung:

„Die Deutsche Demokratische Partei ist als eine ausge¬
sprochen republikanische Partei begründet worden. Zweck ihrer
Gründung und Inhalt ihres Parteiprogramms ist die Verwirk¬
lichung nationaler und sozialer Politik auf dem Boden der De¬
mokratie. Eine solche Demokratie ist eine nationale Notwen¬
digkeit zur Erhaltung der Einheit des Volkes und zur Wieder¬
aufrichtung des deutschen Vaterlandes .

Unter den gegenwärtigen deutschen Parteiverhältnissen ist
eine Regierungsbildung auf möglichst breiter Grundlage zur
Verwirklichung dieses Zieles erstrebenswert.

Die Partei begrüßt die gründliche und offenherzige Aus¬
sprache für die künftige Politik der Partei und spricht der
Reichstagsfraktion das Vertrauen aus .

"
Der Parteitag nahm diese Entschließung mit lebhaftem

Beifall auf . Senator Dr . Petersen : „Durch die Entschließung
ist eine einstimmige Stellungnahme festgelegt . Ich stehe vom
ersten bis zum letzten Worte auf dem Boden dieser Resolution.
Solange ich die Ehre habe, Ihr Vorsitzender zu sein , werde ich
nicht dulden, daß von dieser Grundlage abgewichen wird ! Ich
hoffe für unsere Partei auf eine große und glückliche Zukunft .

"
Es folgten sodann die Wahlen. Zum Vorsitzenden der

Partei wurde Senator Dr . Petersen wiedergewählt. Zum
Vorsitzenden des Vorstandes wurde Abgeordneter Erkelenz
(Düsseldorf) gewählt, zum ersten Stellvertreter Dr . Fischer
(Berlin ) , der dieses Amt bisher schon bekleidet hat . Die bis¬
herigen stellvertretenden Vorsitzenden der Parteiausschusses:
Prof . Gerland , Frau Dr . Gertrud Bäumer und Staatspräsi -

Elementar bricht in den Arbeitermaffen die Erkenntnis '
durch, daß sie in der deutschen Republik mehr zu verteidigen
haben als die bloße Ätaatsform . Das sind die Ansätze zu einer
höheren WirtschaftSverfassung, wie sie in der Form von Wirt-
schaftsbetrieben des Reiches , der Staaten , der Gemeinden, in
einem hochentwickelten Genoffenschaftswesen hierzulande in
einem höheren Maße entwickelt sind als in irgend einem an¬
deren Lande der Welt. —

Was das Privatkapital in Deutschland verlangt , das besitzt
es anderwärts . In . Amerika und in England sind die Bahnen
nach Kriegsschluß von ' staatswirtschaftlichen Bindungen wieder
freigemacht und privatkapitalistisch verwaltet . In Italien sind
sie verpachtet, in Elsaß -Lothringen sind die früheren Reichseisen ,
bahnen infolge der Annexion in privatwirtschaftliche Berwal.
tung übergegangen. Im zaristischen Rußland waren die Eisen¬
bahnen staatlich , sie wurden vom Bolschewismus übernommen,
in absehbarer Zeit dürften aber auch sie auf dem Wege de »
Konzessionssystems unter die Herrschaft des Privatkapitals ge¬
bracht werden.

In Deutschland aber sollen nach dem festen Willen der
Arbeiter die öffentlichen Betriebe das gleiche Schicksal nicht er¬
leiden. Sie sollen erhalten werde», um für einen künftigen
Aufbau der Wirtschaft nach gemeinwirtschaftlichcn, sozialistischen
Grundsätzen das Rückgrat zu bilden. Verteidigen wir also dir
Reichseisenbahnen, verteidigen wir die öffentlichen Betriebe!

Aber bilden wir uns nicht ein, daß diese Verteidigung nur
durch Reden und Zeitungsartikel , durch Versammlungen und
Resolutionen erfolgen kann ! Verhehlen wir uns nicht, daß sich
die öffentlichen Betriebe in einer Krise befinden und daß dir
Demokratie, die politische wie die wirtschaftliche , ihre Befähigun>,

'
sie richtig zu verwalten, erst beweisen muß ! j

Nicht Worte werden entscheiden , sondern Tatsachen .
Die Verteidigung der öffentlichen Betriebe kann wirksam

nur erfolgen durch hingebungsvolle Arbeit für ihr Gedeihen,
durch klare Einsicht in die Notwendigkeit ihrer Existenz. Hier ,
wird sich der Kampf zwischen dem kapitalistischen Gegenwarts¬
prinzip der Wirtschaft und dem sozialistischen Zukunstsprinzip
entscheiden .

.
dent Dr . Hieber, wurden wiedergewähtt. Ferner wurden in den
Vorstand gewählt : Frau Dönhoff, Bartschat, Sparrer (Nürn¬
berg), Oberpräsident Siehr , Frau v. Körber (Leipzig), Ober¬
lehrer Landahl (Hamburg ), Dr . W. Cohnstaedt (Frankfurt a.
M. ), Justizrat Falk (Köln) , Stadtrat Dr . Grund (Breslau ),
Wachhorst de Wente und Rechtsanwalt Dr . Haas (Karlsruhe ).
Weiter wurde beschlossen, daß dem Vorstande auch die während
eines Jahres ausgeschiedenen Minister angehören sollen; in
diesem Falle werden in den Vorstand delegiert die Minister
Hamm, Koch , Schiffer und Rathenau .

„Die Monarchisten haben Glück; nachdem ihnen eine
tote Kaiserin Gelegenheit zur politischen Parade gegeben
hatte, stirbt rechtzeitig der letzte Bayernkönig, und wiederum
wehen Standarten und Helmbüsche, blinken Degenknäufe
und Brustornamente, kurz : spielt der Apparat des Gottes-
gnadentums. Ein Bischof echauffierte sich und nutzt den
einst gesalbten Leichnam , um Vorschüsse auf künftige Kö¬
nigswunder zu spenden . Prophetische Töne rauschen durch '
die Lüste: noch ist die Zeit nicht erfüllet, aber warte nur ,
bald reitest du weiter. Es muß eine seltsame Art von
Christentum sein, die Totenmessen zu monarchischem Hokus¬
pokus mißbraucht. Die Gefahr besteht, daß die noch übrig .
gebliebenen Bundesfürsten vorzeitig dem Tode geweiht
werden , wenn nicht etwa bei steigender Hundesteuer mindex
wertvolle Kadaver zu Propagandaleichen avancieren. _

'
Auch für die Hofmarschallämter sind Trauerfeiern eine

gute Gelegenheit , sich für größere Taten vorzubereiten,'
Immerhin , es ist allerlei, daß im dritten Jahre der Repu¬
blik ein gewisser Rupprecht (unbekannten Familiennamens )
durch ein Hofmarschallamt eine Kundgebung verbreiten
läßt , in der nach berühmtem Vorbild von einem „hochseli - ,
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Heribald und seine Gäste
Auf der Insel Reichenau war 's still und öde, nachdem des

Klosters Insassen abgezogen . Ter blödsinnige Heribald war
Herr und Meister des Eilands . Er gefiel sich in seiner Einsam¬
keit. Stundenlang saß er am Seeufer und warf flache Kiesel¬
steine über die Wellen, daß sie draus tanzten . Wenn sie gleich
anfangs untersanken, schalt er sie.
i

_
Mit den Hühnern int Hof pflog er manchen Zwiespruch ; er

fütterte sie pünktlich. Wenn ihr brav seid, sprach er einmal, uno
wenn die Brüder nicht heimkommen , so wird euch Heribald eine
Predigt halten. Im Kloster trieb er allerhand Kurzweil — an
einem Tag der Einsamkeit lassen sich gar mancherlei nützliche
Gedanken aushecken — der Camerarius hatte ihn geärgert, dap
er ihm sein Leder zum Schuhwerk geweigert, da ging Heribald
auf des Camerarius Zelle , seinen großen steinernen Wasserkrug
schlug er in Trümmer , die drei Blumentöpfe desgleichen um
trennte den Strohsack auf des Camerarius Nachtlager entzwe.
und füllte ihn mit Scherben. Dann versuchte er, wie sich darauf
liege : der harte Inhalt war scharf zu verspüren — da lache Ile
er zufrieden und ging in des Abtes Wazmann Gemächer .

Auch dem Abte war er gram , dieweil er ihm manche Züch-
tigung zu verdanken hatte, aber es war alles wohl aufgeräumt
und in Verschluß getan, da blieb ihm nichts übrig, als dem ge,
polsterten Lehnstuhln einen Fuß abzuschlagen . Er fügte ihn wie-
der künstlich an, als wäre nichts geschehen. Das wird anmutig
mit ihm zusammenbrechen , wenn er heimkommt und sich bequem -
lich niederlassen will . Den Leib sollst du züchtigen , sagt der hei¬
lige Benedikt. Aber Heribald 'hat den Stuhlfutz nicht abgeschla¬
gen , da? haben die Hunnen getan . . .

Gebet, Andacht und Pialmensingen verrichtete er, wie des
Ordens Regel gebot. Die sieben Tageszeiten hielt der Einsame
ängstlich ein, als möcht' er gestraft werden ob der Versäumnis,
auch zur Vigilie stieg er nach Ministernacht hinunter in die
Klosterkirche. ^

Zur Zeit, als seine Mitbrüder auf der Herzogsburg mü
den Sankt Gallischen zechten, stand Heribald im Chor ; unheimlich

Grauen der Nacht lag über der Hall«, düster flackerte die ewige
Lampe: er aber stimmte unverdrossen und mit heller Stimme
den Eingangsvers an : Herr, neige dich zu meinem Beistand.
Herr , eile heran zu meiner Hilfe ! und sang den dritten Psalm
den einst David gesungen, da er floh vor Absalon, seinem Sohn .
Wie er an die Stelle kam, wo Uebung des Pfallierens gemäß die
Antivhonie ertönen sollte, hielt er nach alter Gewohnheit an und
wartete des Gegengesanges, aber es blieb rühm und stumm ,
da fuhr er mit der Hand nach der Stirn . Ja so , sprach der Blöd¬
sinnige , sie sind fort und Heribald ist allein . . . Jetzt wollte er
auch noch den vierundneunzigsten Psalm fingen, wie eS die Vor¬
schrift nächtlichen Horadienstes erheischte, da erlosch die ewig »
Lampe , eine Fledermaus war drüber hingestreift. Draußen Re¬
gen und Sturm . Schwere Tropfen fielen auf das Doch der
Kirche und schlugen an die Fenster, da ward 's ihm unheimlich
zumut. Heiliger Benedikt, rief er, nimm ein gnädig Einsehen,
daß Heribald nicht schuld ist , wenn die Antiphonie ungesungen
blieb . Er schritt in der Dunkelheit aus dem Chor ; ein schriller
Wind pfiff durch ein Fensterlein der Krypta unter dem Hochaltar ,
ein heulender Ton kam herauf. Wie Heribald vorwärts ging,
faßte ein Luftzug sein Gewand. Bist du wieder da, höllischer
Versucher ? rief er , muß wieder gefachten sein ?

Unverzagt schritt er zum Altar und faßte «in hölzern Kreuz,
das der Abt nicht hatte wegnehmen lassen . Im Namen der Drei¬
einigkeit , komm heran, Larve des Satans , Heribald erwartet d ch >
Festen Mutes stand er an deS Altars Stufen , der Wind heulte
fort, der Teufel blieb aus . . . Er hat noch genug vom letzten¬
mal ! sprach der Blödsinnige lächelnd . Bor Jahresfrist war ihm
der böse Feind erschienen in Gestalt eines großen Hofhundes und
hatte 'hn angebellt, aber Heribald hatte ihn bestanden mit eine-
Stange und ihm mit so tapfern Hieben zugesetzt, daß die Stange
zerbrochen war . . .

Da rief Heribald noch eine Auslese beleidigter Reden nach
der Richtung hin , wo der Luftzug stöhnte ; wie sich aber nichts
nahte, chn anzufechten , stellte er das Kreuz wieder auf den Altar,
beugte sein Knie und ging, Kyrie eleison murmelnd, in seine
Zelle zurück . Bis in den ĥellen Morgen hinein schlief er dorr
den Schlaf des Gerechten .

Die Sonne stand hoch am H
' mmel, da wandelte Heribatv

vergnüglich vor dem Kloster auf und nieder. Seit daß er sich von
den Schulbänken weg der Vakanz hatte erfreuen mögen , war
ihm wenig Gelegenheit zum Ausruhen mehr geworden. Ruhe ist
der Seele größte Feindin ! hatte Sankt Beneditt gesagt, und dar¬

um seinen Schülern streng vorgeschrieöen , b ' t Stunden des Ta¬
ges , die nicht der Andacht galten, mit Arbeit der Hände auszu¬
füllen. Heribald war keiner Kunst oder Händwerksgrisf« kun¬
dig, darum hatten sie ihn zum Holzspalien und ähnlich nutz¬
bringender Tätigkeit angehalten — jetzt aber schritt er, die Arme
gekreuzt, an den ausgerichteten Scheitern vorüber und schaute
lächelnd nach einem Klosterfenster hinauf . So komm doch her¬
unter , Vater Rudimann ! rief er, und halte den Heribald zum
Holzhauen an ! Du hast ja so trefflich Aussicht gehalten über di«
Brüder und den Heribald so oft einen Unnützen Knecht GotteS
gescholten , wenn er den Walen nachschaute , statt die Axt zu füh¬
ren, warum tust du mcht, was deines Amtes ?

Kein Echo gab dem Blödsinnigen Antwort ; da zog er von
den Scheitern der untersten einige heraus, rasselnd stürzte die
hochgeschichtete Beige zusammen. Fallet nur , fuhr er im Selbst¬
gespräch fort, Heribald macht Feiertag heute und setzt nichts
wieder auf . Der Abt ' st durchgegangen, die Brüder sind durch-
gegangen, es geschieht ihnen recht, wenn alles zusammenstürzt. -

Nach solch löblicher Verrichtung wandte sich Heribald zum
Klostergarten. Eine anderweite Erwägung beschäftigte seinen
Geist : er gedachte ein paar liebliche Stöcke Salates zu seinem
Mittagsmal zu schneiden und sie feiner zuzubereiten, als in An¬
wesenheit des Paters Küchenmeister je geschehen wäre. Locken »
malte er sich die Arbeit aus , wie er das Oelkrüglem sonder
Schonung angreifcn und der größten Zwiebeln einige mitleids¬
voll zerschneiden wollte : da wirbelte drüben am weißsandigen
Ufer eme Staubwolke auf . Gestalten von Rotz und Reitern wur¬
den sichtbar . . . . j

Seid ihr schon da ? sprach der Mönch und schlug ein Kreuz,
seine Lippen bewegten sich zu einem hastigen Gebete ; aber bald
lag die gewohnte Mienq zufriedenen Lächelns wieder auf sei¬
nem Antlitz .

Fremden Wanderern und Pstgersmännern soll am Tor des
Gotteshauses ein christlicher Bescheid erteilt werden, murmelt«
er, —> ich werde sie erwarten .

(Fortsetzung.)

Arbeiter! Werdet für Den Mksfrenit
'
n.

*
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gen Vater" gesprochen wird und davon , daß derselbige „zu
seinem Schinerz nach dem Zusammenbruch des Deutschen
Reiches auch noch die in einem Augenblick der Unordnung
und Verwirrung erfolgte Preisgabe von wesentlichen, für
das Bestehen des Bayerischen Staates unentbehrlichen Rech¬
ten erleben mußte"

. Diese unentbehrlichen Rechte werden
nach der Ansicht des genannten Ruvprecht, der ausdrücklicherklärt, in diese Rechte seines Herrn DaterS einzutreten,
nicht s

gerade darin bestanden haben , einen Zylinder tragen
zu dürfen. Jedenfalls: da abgesetzte Könige, wenn sie
natürlichen Todes sterben , dazu verdammt zu sein scheinen .Brovagandaleichcne zu werden, bestätigt üch die erprobte
Auffassung , daß nur guillotinierte Könige es lernen, end-
gültig still zu sein.

SrnlmifSiMigjctD; an die rnssiche Bsnr enisie
f @. Terijoki , 12. Nov . Auf der ersten Sitzung des neuen

Petersburger Sowjets wurde Sinowjew zum Vorsitzenden wie.
dcrgewählt . In ferner Ansprache erklärte Sinowjew . daß man
sich hinsichtlich der Perioden der Revolution getäuscht habe : die
heroische Epoche der Revolution sei gegenwärtg abgeschlossen und
« unmchr hätten die Wirtschaftler da « Wort. Die russischen
Emigranten hätten zu schwanken begonnen und ein Teil von
ihnen fordere zur Rückkehr in die Heimat arrf. Die Zeit sei
nicht mehr fern , wo auch Miljukow reumütig heimkehren werde.
. Dir werden, " erklärte Snowjew , »ihnen dann sagen : Kommt !"
Fm Zusammenhang mit dieser Rede Sinow,ews gewinnt eine
» eußerung der Petersburger .Lrasuaja Gaseta " Interesse , die
von der Möglichkeit einer künftigen Gewährung polittfchrr
Rechte an die Bourgeoisie spricht . — Auf derselben Sitzung des
Petersburger Sowjets trat der aus Deutschland geflüchtete
Kommunist Brandler mit einer Begrüßungsrede hervor, worin
er sein Bedauern darüber äußerte , daß die deutsche Arbeiter¬
schaft . trotzdem Deutschland gegenwärtig eine Krise mitmache,unter den Einfluß der Reformisten geraten sei.

Ei« M«s a« die -«MW Presse. WeiterfriW afleiit
int AnternehUkinteresse zu Wudelu

Die bürgerUchen Redakteure unter der Diktatur der Verleger und Unternehmer

Mus der Vartsi
Der Niedergang der USP .

Erst kürzlich meldeten wir, daß das Che« nitz: r Blatt der
LTP . auS Mangel an Abonnenten sein Erscheine« einstelle»
mußte. Jetzt kommt aus Bielefeld die Nachricht , daß auch das
dortige Parteiblatt der USP . «Ter Volkswille "

, zu existieren
aufgehSrt hat.

E» geht rapide bergab mit der USP , die nach der Reichs¬
tagswahl 1920 geglaubt hatte, uns den Titel . Mehrheitssozia¬
listen " abnehmen zu können.

Söllingen , 14. Rov. Der BrldungrauSschutz der Soz .
Partei hat nunmehr die Bibliothek wieder instand gesetzt und
empfiehlt sie den Genossen und VolkSsreundlesern zur sletzigcn
Benützung. AuSgabezeit ist jeden Mittwoch abend von M8 Uhr
ab. Die Leihgebühr beträgt 20 4 das Buch .

Snbifd e Politik
Tie Anmaßung des Landbnndes

steht im parlamentarischen Leben, so schreibt unS ein sozialdemo¬
kratischer Landtagsabgeordneter , einzig da. Mit Recht hat der
. Volksfreund " ihn gestern bereits den Hans Dampf in allen
Gassen genannt . Fügt man hinzu, daß er kaum 14 Tage besteht
und bei der Wahl ständig erklärt hat , er sei nur eine Wirtschaft« ,
gruppe, kein politisches Gebilde, dann erkennt man erst im vol¬
len Maße die Dreistigkeit seines Auftretens .

Ergötzlich ist eS auch, wenn sein Organ : . Ter Landwirt"
versichert , der Landbund trete nur in eine rein bürger¬
liche Regierung ein . Ja , um aller in der Welt, wer hat
denn den Landbund überhaupt schon gefragt , ob er eintreten
will ? Gewiß kein einziges Mitglied des badischen Landtages ,
da » in seiner Fraktion irgend etwas zu sagen hat . Und da wagt
der Landbund, der alle schlimmen Beglriierscheinungen eines
parlamentarischen Benjamin an sich trägt, täe Forderung auf
Entfernung der Sozialdemokratie aus der Regierung ? ! Das
ist wirklich ein Schauspiel für Götter !

Ali am vorigen Freitag die Anträge des Landbundes -m
Landtag verlescn wurden , riefen einige sozialdemokratische Abge¬
ordnete, di« Landwirte wollen wohl überhaupt keine Steuer, ,
zahlen ! In der Tat scheint das des Pudel « Kern bei der Grün ,
düng des Landbundes gewesen zu se n . Daß nach diesen alar¬
mierenden Vorgängen heftige Kämpfe zwischen dem Landbund
und der Sozialdemokratie zu erwarten sind , ist ohne weiteres
kear. Wenn diese Herrschaften vom Lande glauben , sie brauch¬
ten nur 7 Mann stark in der Landtag einzutreten , dann lönn -
t«n sie der Sozialdemokratie den Garaus macken , dann täu 'cken
sie sich ganz gründlich. Sagt doch sogar der »Bad . Beobach¬
ter ", da» Zentralorgan der badischen Zentrumspartei , in seiner
- estrigen Nummer :

Tie Mehrheitssozialdemokratie scll nach dem Willen des
Landbundes von Regierung und posiriver Mitarbeit ausgeschal¬
tet werden . Abgesehen davon, daß es nicht angängig ist, emcn
wesentlichen Volksteil , der d-e Leiden und Lasten de ? Krie¬
ges mitempfunden und noch tragen helfen will , von politischer
Mitarbeit auSzu

'
chalten. zeugt dieser Sckriit des Landbunde»

von wenig Klugheit und politischem Weitblick .
Dieses Urteil trifft durchaus den Nagel auf den Kopf .

Mögen die Landbündler nur so for: fahren ; man wird sie reck»
bald klein kriegen und in ihre vedeutungslosen Schranken zu-
rückweisen .

EinkommenKenerbescheide
Mit der Zustellung der Einkommensteuerbesckejde für das

Rechnungsjahr 1920 ist jetzt begonnen worden. Der Steuerbe¬
scheid enthä 't die gesamte Einkommensteuerschuld des Steuer¬
pflichtigen für dieses Rechnungsjahr . Nun sind aber auf diese
Schuld in den meisten Fällen schon vorlänüge Zahlungen ge¬
leistet worden , sei es auf besondere Anforderung hin oder auf
dem Wege des Steuerabzugs . Diese Zahlungen werde), auf die
im Steuerbescheid angegegebene Schuld angerechnet ; nur soweit
die vorläufigen Zahlungen zur Deckung der Gesamtschuld nicht
auSreichen, ist diese innerhalb 4 Wochen nach der Zustellung des
Steuerbescheids an die Steuereinnehmerci zu entrichten. Der
hiernach zu zahlende Betrag , also der Betrag , um den die end¬
gültig festgesetzte Steuerschuld die Summe der vorläufigen
Zahlungen übersteigt , ist für die Zeit vom 1 . Avril 1921 an bis
zum ZoblungStag mit S v. H. zu verzinsen . Diese Zinsen sind
bei der Einzahlung mir zu entrichten.

Arbeitnehmer , bei denen der Steuerabzug durch Kleben

Sa Steuermarkcn bewirkt worden ist , können die Höhe der ge-
steten vorläufigen Zahlungen aus ihrer Steuerkarte ersehen.

Dabei ist jedoch zu beachten, daß auf die Steuerschuld für das
Rechnungsjahr 1920 nur die in der Zeit vor dem 1 . April 1921
entwertetn Stcuerwarken angcrecknet werden . Tie Blätter ,
mit diesen Steuermarken . hat tue Steuereinnehmerei aus den

Vor uns liegt ein Rundschreiben, das die Leitung der Wirt-
schaftlichcn Organisation der deutschen bürgerliche» ZeitungS -
verlegrr » der . Verein deutscher Zeitungsverleger "

, vor längerer
Zeit an seine Mitglieder gerichtet hat. Das Schreiben lautet -

. In der letzten Zeit sind wiederum häufig Fälle vorgekom-
men. daß Fragen , die die wirtschaftlicken Interessen der Zei-
tungSvrrlage und der ZeitungSvcrlegrr in ihrer Eigenschaft alS
Unternehmer und Arbeitgeber berühren , im redaktionellen Teil
der Zeitungen zu wenig »om Standpunkt des BcrlrgerS aus
behandelt worden sind.

Diese Frage gibt uns Beranlaffung , an unsere Vereins -
Mitglieder im allgemeinen wie auch im eigenen Interesse , die
dringende Bitte zu richten, sorgsam darauf zu achten , daß Aus -

. fübrungen im redaktionelle« Teil über derartige Fragen — wie
beispielsweise Vapicrfrage . BctrirbSrätegesetz. « rbeilSnachwciS-
gefetz , Postzeitungsgebühren . Arbeitnehmerfragen — nur in
einer

vom Verleger vorher genehmigten Fassung in der Zeitung
Aufnahme finden .

In jedem einzelne « Falle muß sich der Verleger :m übrigen die
Frage vor'egen . ob eine Erörterung der Angelegenheit über¬
haupt oder zeitig zweckmäßig ist ." ( Nr . 12 12/2368.)

Um diese Anweisung der Zeitungsvcrleger -Lrganisation in
ihrer ganzen Tragweite zu verstehen, muß zunächst festgcstellt
werden, daß der Verein der Zcitungsverleger eine sehr stramme
Organisation ist . deren Rundschreiben keine papiernen Mani¬
festationen darstellen , sondern die von den organisierten Zei -
tungSverlegern im allgemeinen peinlich befolgt werden. Denn
die Organisation den Mitgliedern fant, daß ihre Zeitungen in
höherem Maße „die wirtschaftlichen Interessen der Verleger in
ihrer Eigenschaft als Unternehmer und Arbeitgeber" zu ver-

Stenerkarten zu entnehmen und den Betrag , aus den die Steuer -
markĉ i lauten , auf die endgültige Steuerschu 'd anzurechncn.
Den Mehrbetrag muß der Arbeitnehmer cntricktcn. Auch wenn
seine Steuer schon durch die bis zum l . April 1921 gek 'ebten
Marken vollständig gedeckt ist . muß er gleichwohl die Steuerkarte
der Steuereinnehmerci zu: Entnahme der mit den Marken be¬

klebten Blätter vor 'egen . Diejenigen Steuerpflichtigen , bei
denen der Steuerabzug nickt durch Markcnkleben bewirkt wor¬
den ist, oder die aus Anforderung oder freiwillig Vorauszahlun¬
gen gc 'eistet haben , können die Höhe dieser Zahlungen , wenn sie
ihnen - nicht bekannt ist. bei der Steuereinnehmerci erfahren .
Uebcrsteigt die Sumc der Vorauszahlungen die entgü 'tige
Steuerschuld . so kann der Steuerps ' icktiae unter Vorlage seines
Steuerbef -̂ cids die Erstattung des Mehrbetrags bei der Steucr »
einnebrnerci beantragen .

Neben der Anforderung der endgültigen Steuerschuld für
das Rechnungsjahr 19s l , bei den Arbeitnehmern , deren für das
Rechnungsjahr 19"0 fcstgestc' ltcs Gesamteinkommen den Be¬
trag von 24 0000 „4 nickt übersteigt , bezieht, sich dies« Mitteilung
nur aus das Einkommen , das dem Steuerabzug nickt unterliegt .
Diese Steuerpflicktigen haben daher den ganzen im Steuerbe¬
scheid als vorläufige Steuerschu ' d für das Rechnungsjahr 1921
bezcichneten Betrag — an den angegebenen Fälligkeitstagen —
zu entrichten. Daneben wird ihnen von ihrem Arbeitseinkom¬
men der vorschriftsmäßige Steuerabzug gemacht. Bei den
Steucrpf ' ichtioen dagegen , deren für da ? Rechnungsjahr 1920
festgestelltes Gesamteinommen 24 000 . 4 übersteigt, erstreckt sich
die Festsetzung der vorläufigen Steucrscku 'd für das Rechnunas -
jahr 1921 auf das Gesamteinkommen . Wenn solche Steuerpflich¬
tige auch dem Steuerabzug unterliegen , so können sie die seit
dem 1 . April 1921 abgezogenen Beträge auf die vorläufige
Steuerschuld anrechn^n . Ebenso können die vorläufigen Zah¬
lungen angcrecknet werden , die in Höhe der für das Rechnungs¬
jahr 1920 vorläufig angeforderten Beträge für dar Rechnungs¬
jahr 1921 weiter entrichtet worden sind. Soweit die vorläufige
Steuerschuld für das Rechnungsjahr 192t bei der Zustellung des
Steuerbescheids bereits fällig war , ist sie alsba 'd d. h. innerhalb
! 4 Tagen nach der Zustellung des Bescheids zu entrichten.

Zur neuen badischen Befoldungsordnung wird uns ge¬
schrieben: Der badische Finanzminister Köhler erklärte in der
Sitzung der Landständ . Ausschusses vom 4. November 1921 zur
neuen Befoldungsordnung : „Um der Beamtenschaft alsbald die
so dringend erforderlichen Geldmittel in die Hand geben zu
können, sei beabsichtigt, Abschlagszahlungen in noch zu bestim¬
mender Höhe an sämtliche Beamte mit '

tunlichster Beschleuni¬
gung zur Auszahlung anzuwcisen , sobald sich übersehen lasse,
welche Gestalt die Reform der Befoldungsordnung im Reiche
und im Lande erhalten werde ". Es soll nickt bestritten werden,
daß Regierung und Landtag al 'cs tun werden, um die neue
Befoldungsordnung mit tunlichster Beschleunigung unter Dach
zu bringen . Bei den badischen Beamten besteht aber angesichts
des bisher geübten umständlichen Anweisungsverfahrens wenig
Hoffnung , in den Besitz der — wie vom Herrn Finanzminister
anerkannt wird — so dringend erforderlichen Geldmittel zu
kommen. Nicht weniger wie vier Behörden werden in Bewe -
qung gesetzt , um dem badischen Beamten seine Gebührnisse zu¬
kommen zu lassen : als erste diejenige , bei welcher der Beamte
tätig ist . Diese Behörde fertigt die Berechnungen und die An¬
weisungen und leitet sie an das zuständige Ministeriuin . Von
dieser zweiten Behörde geprüft , wandern die Anweisungen an
die Landeshauptkasse als Nr . 3 und von da endlich an die auS-
zahlende Finanzbehörde als Nr . 4. Jeder Laie muß begreifen ,
daß ein derart umständlicher Apparat nicht geeignet ist . die
Sache zu beschleunigen . Dies war auch bei Anweisung der im
September d . I . bewilligten Teuerungszulagen zu beobachten.
Am 15. 9. 21 wurden diese Zulagen vom Landtag bewilligt , aber
erst Ende Okiaober und anfangs November ausbezahlt . In der
Zwischenzeit sind die Preise für Gegenstände deS täglichen Be -
darfs und für Wintcrvorräie bedeutend gestiegen . Wer ver¬
gütet dem Beamten den Ausfall , den er dadaurch erleidet , daß
er dank deS verzögernden AnweifungsverfahrenS jetzt alles
teurer zahlen mutz ? Die Reichsbeamten find in kürzester Frist
im Besitze ihrer Bezüge , weil dort das unmittelbare Anwei¬
sungsverfahren herrscht . Warum geht das nicht auch in Baden ?
Weshalb muß gerade im „Musterländle " St . Bürokratius ein
besonderes Betätigungsfeld haben ? Lediglich mit Anerkennung
der dringenden Not ist den Beamten nicht gedient . Es muß
auch dafür gesorgt werden , daß diese Not, wenn einmal die
Mittel bewilligt sind, sofort abgestcllt wird. Dies kann aber
nur im Wege des unmittelbaren Anweisungsverfahrens dnrck
die einzelnen Dienststellen erreicht werden. Eine Nachprüfung

treten hätten, so heißt das beileibe nicht, daß die spezielle»
Interessen des Zeitnngswesens gelegentlich schärfer wahrgenom-
mcn werden mühten , sondern cs besagt mit brutaler Offenheit :

in der bürgerlichen Presse, deren Verleger in dem Verein
der Zeitungsverleger organisiert sind, müssen die allgemeinen
Nnternchmer - und Arbeitgrberinteressen wirksamer und einheit¬
licher vertrete « werden . BIS Unternehmer und Arbrttgeber hat
sich der Zeitungsverleger , mit der gesamten Unternehmerschaft
solidarisch zu fühlen » nd er hat die gewaltige Macht zur Be .
einfluffung der öffentlichen Meinung , dir in seiner Zeitung liegt,
zur Bestätigung dieser Solidarität zu benutzen.

Von höchstem Interesse für die Arbeiterschaft ist die Forde¬
rung des Rundschreibens , dis Behandlung der Arbeiterfrage «,
der Entscheidung deS Redakteurs zu entziehe «. Auf diesem
Gebiete wird dem Verleger von seiner Organisation die Pflicht
auferlcgt , die Behandlung von Arbeiterfragen „in seiner Eigen¬
schaft alS Unternehmer und Arbeitgeber " zu zensieren.
Dir Arb : iterpolitik der bürgerlichen Presse wird nicht mehr in
der Redaktion gemacht» sondern im Privatkontor de« Bcrleger ».

Und der Zeitungsverleger fühlt sich bei der Ausübung diesdr
Funktion nicht als Zeitungsmann , sondern als Vertrauensmann
des allgemeine ^ Unternehmertums , als Sachwalter der Unter¬
nehmer in ihrem Kampfe gegen die Arbeiter .

Für den Arbeiter erhebt sich nun riesengroß die Frage ,
ob er eS mit feinem Gewissen vereinbaren kann, die bürgerliche
Presse noch zu unterstütze« . Der Arbeiter » der fürderhin noch
Abonnent eines bürgerlichen Blattes bleibt , tritt seine Inter¬
essen und die Interessen seiner Klaffe mit Füßen , stärkt die
Existenz seiner schlimmsten Feinde mit seinem Geld, ohrfeigt
sich selber !

der Anweisungen durch die oberen Stellen kann nachträglich
erso' gcn.

Bodeaseeschiffahrt . Die Berichte über eine Uebersührung
der Bodensecschiffabit in Privtbesitz treffen in der mitgeteilten
Form nick: zu Verhandlungen sind darüber nickr gepflogen
worden, auch sind bei den letzten Besprechungen Beschlüsse über
die Zentralisation nicht gefaßt worden . Man wird wahrscheinlich
jedem Bodensecuferstaat seine Schiffahrt lassen. -Jm Zusammen ,
bang hiermit wird uns mitgeteilt , daß die Absicht bestehe , den
ladiscken Sckifssvark zu vergrößern , damit er dem der anderen
Ufcrstaaten gleichkomme. .

Gerichtszelluny
* Eine temperamentvolle Frau . Wegen erschwerter Körper¬

verletzung wurde die 23jähr,ge Fabrikarbeiterin CreSzentia
Schweizer von Pfullcndorf wohnhaft in Rißdorf , bei Stock -
ack, zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt . Sie machte am
Sonntag , 9. Oktober ds . Js . einen Ausflug nach der Insel
Reichenau . Nachdem sie ziemlich Wein konsumiert hatte, be¬
gegnete ibr u . a. auch der Arbeiter Karl Traber aus Zoznegg.
den sie von früher kannte. Ohne ein Wort zu sprechen , zog die
Schweizer einen Do ' ch und stach den Burscken in die Brust .
Trr.ver war sckwcr , doch nicht lebensgefährlich vorletzt. Einen
Grund zur Tat weiß die Schweizer nicht anzugebcn , wie sie
auch nicht wissen will , daß sie den Burschen gestochen habe.

Das Nachspiel einer Balutareise . Eine Valutareise machte
ein verheirateter Schweizer nach Konstanz . Auf dem Döbele
hatte er ein Rendezvous mit der Braut eines Anderen, mir
der 20jährigen Berta Löhr cus Konstanz . Während des Bei¬
sammenseins erleichterte die Dame , den Valutaschweizer um
1800,4 , begab sich in ein Kaffee und steckte das Geld in die
Tascke ihres Bräutigams , wovon dieser nichts gemerkt haben
will Die Diebin erhielt für ihre einnehmende Zärtlichkeit 5
Wochen Gefängnis , der Bräutigam wurde wegen ungenügenden
Beweises von der Anklage der Hehlerei freigesprochen.

—t. Die Fluckt auS dem Gefängnis . Noch in ziemlich fri¬
scher Erinnerung ist die Flucht der luxemburgischen und belgi¬
schen Si -becschicber aus dem Freiburger Amtsgefängnis . Die
inhaftierten Sckieber Schockert und Theo Hermanns und ein
dritter wegen Betrugs im Gefängnis befindlicher Richard Her¬
manns öffneten mit einein Nachschlüssel am 4. August das Ge¬
fängnistor und cntf 'obcn mit einem bereitstehenden Auto über
die Rbeinbrücke bei Breisach nach dem E.saß. Bei der Flucht
war ihnen der 3ljährigc Kcl 'ner Josef Heucher aus ^Aachen be¬
bt slich , der dazu mi , dem Belgier Gattet und einer Frau TheiS-
mann nach Freiburg gereist kam . Hauptsächlich wurde jedoch
die F 'ucht durch die Durchstechereien des 28jährizen Gefange¬
nenaufsehers Ludwig Kemvter aus Oberschwandorf begünstigt,
der den Briefwechsel der Schieber mit der Außenwelt vermit¬
telte und ckne » auch den von Heucher besorgten Nachschlüssel
zusteckte . Für seine Bemühungen will er »m ganzen nur
2000 .4 erhalten haben . Tie Strafkammer verurteilte den
pflichtvergessenen Aufseher wegen Gefangenenbesreiung uiid
Bestechung unter Versagung mildernder Umstände zu anderthalb
Jahren Zuckthaus und 5 Jahren Ehrverlust . Heuchelt erhielt
6 Monate Gefängnis .

Ei » Freispruch. Tie Brüder Alfons und Ludwig Keller
hatten viel unter ihrem 48jährigen Stiefvater , dem Fabrikarbei¬
ter Peter Gropp aus Friesenheim , zu leiden , der ein Rohling
erster Güte war . Ein wahres Martyrium erduldete aber die
Mutter . In der Nacht zum 28. April ds. Js . kam es wiederum
zum blutigen Strett mit dem Messer, den der unmenschliche
Gatte und Vater mit dem Tode büßen sollte . Wegen Körper¬
verletzung mit tätlichem AuSgang hatten sich nun die genannten
Brüder vor dem Schwurgericht Zweibrücken zu verantworten .
Man konnte ihnen , die beide den Feldzug mitmachten und bet
der Heimkehr eine solch zerüttete Ehe vorfanden , nur das beste
Zeugnis ausstcllen , während der Getötete als notorischer Lump
bezeichnet wurde . Ta alle Schuidfragen verneint wurden,
mutzie die Freisprechung der Angeklagten erfolgen .

Pgrleißknoffen m>!> Leser ker .BMsrenni"
berücksichtigt bei eueren Einkäufen die

GefcbäftUcbe Rundfcbau !
Kauft nur bei den Geschäftsleuten ,

NF " die euere Presse mit Anzeigen unterstützen I "W>
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Gewerkschaftliches
Zur Aussperrung bei' Ben; in Mannheim

Zu den Differenzen bei der Firma Benz erläßt die Direktion
der Firma in den Mannheimer Tageszeitungen ein großes In¬
serat. in dem sie Mitteilung üoer die Gründe macht, die zur
Schließung des Werks geführt haben . Tie Lrtsverwaftung des
Metallarbeiterverbandes erwidert darauf in eingehender Werse.
Sie 'hebt in ihrer Erklärung hervor, daß sie dreimal vefucht habe,
eine Plattform zur Verständigung zu finden, aber die Direktion
der Benzwerke wollte Las nicht.

Die Ortsvcrwaltung des Deutschen Metallarbeiierverbandes
und der Arbeiterrat der Benzwerke erließen gestern vormittag
mittels Flugblatt an die Mannheimer Metallarbeiter folgende
Kundgebung:

Kollegen ! Die Kollegen der Firma Benz ( Neues Werk )
haben am Samstag in geheimer Abstimmung das Ergebnis der
Verhandlungen fast einstimmig abgelehnr.

Daraus ergib: sich für die Leitung der Bewegung die No .-
Wendigkeit, festzustellen , welche tvertere Maßnahmen getroffen
werden sollen . DieS wird fo schnell als möglich geschehen und
die Beschlüsse werden Euch sofort unterbreitet werden. Bis

- dahin ersuchen wir die Kollegen , eine abwartende Haltung e :n-' Mnehmen und ohne Anordnungen der Organisationsleitungen
nichts zu untcrnehinen.

n Nach den Worte» die Tat ' r'

Ueberraschend schnell hat der Vorstand des Deutschen Me¬
tallarbeiterverbandes seinem Versprechen • auf der letzten Ge¬
neralversammlung in Jena , das Möglichste für die Bildung
und Erziehung seiner Funktionäre zu tun . die Tat folgen lassen .
Ter erste Bildungskorsus , der 60 Kollegen des Bezirkes Thü¬
ringen umfaßte , meistens Betriebsräte , ist bereits vorüber. 16
Arbeitstage waren die Kollegen von aller Arbeit freigcstellt,
um sich nur dem Slud '

.um zu widmen. Außer der Unterstützung
für die Familie , die rund 90 Prozent des im Bezirk geltenden
Tarife » betrug, bekamen die Kollegen noch ein Tagegeld von
30 .« und einen Zuschuß von 100 .« zum Ankauf der zur Ver¬
tiefung und Weiterbildung notwendigen Literatur . Der Kur¬
sus , der unter der Leitung des Genossen Engelbert Graf stand ,
umfaßte folgende Gebiete: Entwicklung des modernen Kapita¬
lismus , bevölkerungspolitische und geographische Grundlagen
der Wirtschaft, Sozialisierungsproblcme . die kapitalistischen
Untepnehmungsformen, Geschichte der Gewerkschaftsbewegung,
Einführung in die technische Betriebslehre , der Betriebsrat und
die wichtigsten Probleme des Arbeitcrrechts und Der Betriebs¬
rat und die Sozialhygiene.

Mil der angesetztcn Unterrichtszeit allein war es aber nicht
getan, dazu kamen noch Sonderveranstaltungen in Form von
Vorlesungen und einem öffentlichen Vortrag über „Europa
und der nächste Krieg"

. Das Hochofenwerk Unterwellenborn
bei Saalfeld wurde besichtigt, ferner das Phyletifche Museum,das Lebenswerk von Professor Säckel. Ferner wurden besich¬
tigt die Universitätsanatomie und das Jenaer Glaswerk von
Schott , ein Schwesternwerk der Firma Zeiß.

Trotz der Berfchiedenartigkeit der geistigen Einstellungen
der einzelnen Kollegen, die letzten Endes durch die verschiedene
Zugehörigkeit zu den Parteien bedingt ist, bildete sich doch in
kurzer Zeit eine Art proletarische Einheitsfront heraus . Not¬
wendig ist nun , daß durch die Kursusteilnehmer das . Erarbeitete
hinausgetragen wird in die Schar der Kollegen . Geschieht das,dann wird das Proletariat schneller befähigt, sein Geschick selbst
zu bestimmen .

Das Bcrteilungoprinzitz
Zwischen einer sozia len und , einer sozialistischen

Wirtschaft ist ein bedeutender grundsätzlicher Unterschied .
..Soziale Wirtschaft" bedeutet Verteilung des Arbeitsertrages
rach dem subjektiven , sozialen Empfinden, sozialistische Wirt¬
schaft bedeutet dagegen Verteilung des Arbeitsertrages nach ob-
lektiven Tatsachen, nach einem bestimmten Berteilungsprinzip .
Die „Betriebsrätezeiiung " des ADGB . bringt in Nr. 18 (No-
icmberheft) eine' Studie über diese hochwichtigen Fragen , die zu
weiteren Auseinandersetzungen Anlaß geben sollte. Aufsätze
son Diretor Richard Heck mann vom Gaskokssyndikat , von
Tr . Otto Neurath - Wien nehmen zur Planwirtschaft kritisch
Stellung . Den Aufbau des Branntweinmonopols schildert ein
Beitrag von Reg.-Rat Weidner. Mit der Betriebspraxis be¬
schäftigen sich gründlich drei weitere Aufsätze . In der Rubrik
„ Gesetz und Recht " finden wir wieder eine große Zahl sehr wich -
tiger Schiedssprüche , deren Kenntnis für jeden Betriebsrat un-
entbehrlich ist. In unserer „Betriebsrätezeitung " steckt Pul¬
sierendes, vorwärtsdrängendes Leben, nicht oberflächliches Ge .
schwätz, sondern forschende , aufklärende Arbeit, die den deutschen
Arbeiter zum selbständig denkenden Wirtschaftsfaktor her¬
anbilden will. Wer diese hochinteressante Zeitung des ADGB.
noch nicht kennt, der verlange Probenummern . Das Abonne¬
ment kostet SJ ( vierteljährlich und kann bei jedem Briefträger
bestellt werden. Für die „Betriebsrätezeitung " zu werben ist
Pflicht jedes Genossen , der am Aufbau mithelfen will .

Kleine Nachrichten
Berlin . Zudem Ueberfäll aus ein Postamt in Tempelhof

wiard berichtet , daß zwei der Räuber deniin Schalterraum täti¬
gen vier Postbeamten den Revolver vorhielten und die Heraus¬
gabe der Gelöer forderten. Ein Postsekretär, der sich auf einen
der Räuber stürzte, erhielt einen Schutz durch de » Mund . Aus
einer Schublade raubten sodann die Räuber einen Betrag von
3000 Jt . Die., Oberpostdirektion setzte eine Belohnung bon
10 000 <M auf die Ermittlung und Ergreifung der Verbrecher aus .

Berlin . In Berlin wurde eine Falschgelddruckerei aufge¬
hoben , in der holländische Banknnoien hergestellt wurden. , 11
Personen würden in dieser Angelegenheit verhaftet und zwar
in Berlin und Barmen .

Bremen«. In Gegennwart von Vertretern der Stadt
Köln fand auf der Werft des „Vulkan" in Vegesack der Stapel¬
laus des für den Norddeutschen Lloyd erbauten Dampfers
„Köln" , eines Schiffes von 17 600 Tonnen Wasserverdrängung
statt. Der Dampfer ist für etwa 12600 Kubikmeter Ladung
sowie zur Befrderüng övon 350 Fahrgästen in der 1 . und 1026
Fahrgästen in der . 3. Klaffe eingerichtet.

Paris - Gestern nachmittag explodierte ein Luftkompreffor
in einer Automobrlfabrik aui Wan de Javcl . Es entstand ein
Brand , der schnell gelöscht werden konnte . Die Explosion for¬
derte 10 Opfer.

Zweibrücken . Von den Hambachcr Raubmördern wurde
Valentin Brettingex zum Tode , sein Vater Joseph zu lebens¬
länglicher Zuchthausstrafe veructerlt. Sie nahmen. das Urteil
ruhig entgegen. Valentin Brettinger verabschiedete sich nach der
Verkündigung von eineut Bekannten mit dem Rufe „Servus
Schorsch". Bei der Ein 'ieferung ins Gefängnis stimmte er den
Gassenhauer „Puppchen Du bist mein Augenstern" an.

Boykott deutscher Ware ». In den Subinissionsbedingungen
der Stadt Brüssel ist folgende Klausel enthalten : Kein Pro¬
dukt deutschen Ursprungs ist zur Lieferung zugelasten. Jeder
Verstoß gegen diese Bestimmung soll eine Konventionalstrafe von
25 % der gesamten Lieferung nach sich ziehen . Der Submittent
kann sich nicht auf seinen guten Glauben , nicht auf den ge¬
lingen Wert des gelieferten Gegenstandes, nicht auf einen Irr¬
tum über -die Herkunft. noch auf die Tatsache berufen, daß er den
geliefcrten>Gegenstand als von anderer Herkunft erworben hat.
Dazu schreibt das Pariser Blatt „Le Bois " : Ein schönes Bei¬
spiel zur Nachahmung für unsere französischen Behörden. ( !)

Kleine badische Chronik
Knielinke«, 14 . Rov . Eine Aussehen erregende Jagd spielte

sich hier gestern morgen ab, indem ein angeschostenes Wild¬
schwein in unser Ort kam und in das Gehöft des Landwirts
Christoph ,B echtold eindrang . Die Nachbarn wollten da«
Borstenvieh erstechen, was ihnen aber nicht gelang.

' Es floh in
den sogen . „Langengrundwald "

, wo es sich wahrscheinlich noch
aushalt . In unserem Jagdbezirk befinden sich zurzeit über 2'J
Waldschweine .

* Pforzheim, 14. Nov. In der bei Neuenbürg gelegenen
württembergischeu Gemeinde Schwann wurde das Oekonü
miegebäude,des Holzhändlers Bürkle eingeäschert . Man ver -
mutet Brandstiftung.

* Mannheim, 11 . Nov. An einem Neubau in dem zerstör¬
ten Oppau stürzte ein eiserner Träger ab, wodurch ein Arbeiter
Vater von fünf Kindern, getötet und ein zweiter Arbeiter lebens¬
gefährlich verletzt wurde. ^ Das Schöffengericht in Frankenthal
verurteilte den Äsährigen Heizer . Wilhelm Keßler von Oppau
der bei der

'
Katastrophe, geiwhlen harre , zu, 5 , Jahren Zuchthaus.

- Lahr, 11. Nov. In Prinzbach wollte der Sohn eines Hof-
Lauern mit einem alten Vorderlader Krähen âbschfttzen. • Ter
Lauf des Gewehres zersprang und zerriß dem Schützen die linke
Hand, d' e wahrscheiülich abgenommen werden mutz. -

» Stockach , 14. Nov. In der Station Nenzingen entgleiste
der letzte Wagen eines Personenzugs , der umgeworfen wurde.
Bier Per 'önen wurden leicht verletzt.

9 Waldshut, 11 . Nov, In Hänner ist das Wohnhaus der
Gebr. Fehle in Schuft und Asche gelegt worden. — In Alten
sckwand ist das Anlvesen des Landwirts Martin Schneider
völlig niedergebrannt . Außer - dem Viehbestand konnte garnlchls
gerettet » erden. -

, m - - t

Ein Notschrei an die Bauern ! Der CarftaSverhand, der
Bad. Landesverein ftzr Innere Mission , der Bund der Kriegsbe¬
schädigten , der Bad . Städtebund , sowie der Rentnerbund haben
sich an den Päd . Bauernverein gewendet mit der Bitte , bei seinen
Mitgliedern doch die Lieferung der fehlenden Kartoffelmengen
zu erwirken. Trotz aller Bemühungen ist es bisher nicht ge¬
lungen , den Bedarf der Städte an Kartoffeln zu decken . Ter
kad . Bauernverein bat dem Ersuchen der genannten Korpora¬
tionen entsprochen und ' an ferne Mitglieder

' und Vereine die
dringende Bitte gerichtet, die entbehrlichen Kartoffelmengen
zur Verfügung stellen zu wollen . — Ob's etwas helfen wird?

RU

Der »ortelttt Jatgs
In der „Franks . Ztg." schreibt F . W . über einen

„Ratgeber für alle Farbenstudenten "
, für den der Stu .

diosus Adolph Leo Nettmann in Herrn Oskar Müller
in Köln einen Verleger gefunden hat. In der Vorbe¬
merkung zu seiner Kritik sagt F . W . : „Der Studiosus
Nettmann hat sich zweifellos mit diesem Büchlein ein
bleibendes Verdienst um die studentische Bewegung
erworben, denn mit dem schönsten aller Humore, dem
unfreiwilligen , wird hier die geistige Beschaffenheit des
durchschnittlichen Farberrstudenten ausgedrückt ."

Er erzählt dem blutigen Aniänger des Couleurlebens , wie
er sich als Farbenfuchs zu benehmen hat . Nun , den Kneipp-
iomment kennt ja manch hoffnungsvoller Jungakademiker schon
vom Gymnasium her, immerhin werden ihnen einige Ergän¬
zungen aus dem „Ratgeber " wertvoll fein. Beispielsweise oer
auf die Verhältniffe Deutschlands nach dem Weltkriege zugo-
Schnitten« Satz : . Es ist immer zu vermeiden, bei einer Veran¬
staltung Sekt m trinken, ehe nicht irgendwelche Alte Herren
damit angefangen haben/ Ebenfalls als „Leitsätze aus dieser
Zeit" sind etwa folgende Bemerkungen zu werten „Es sind n 'cht
alle Bier - oder Weinstuben „couleursähig"

, das heißt, dürfen
von einem Farbenstudenten besucht werden.

"
„ In den großen

Opern - und Schauspielhäusern sind eS besondere Plätze, die i >>
Bollcoulrur besucht werden können ." In einem öffentlichen
Lokal . „Ehe man seinen Platz verläßt , grüße man kurz : dre,e
Höflichkeit darf nie unterlassen werden — auch wenn es sich um
einfache Leute handelt."

Sckuhwerk von höchster Wichftgkeit „Beim NachmittagSauS-
gang verabsäume man nicht , den Staub vom Bormittag ab-
wrschen zu lasten. Bei längen Wegen benütze man an staubi¬
gen Tagen unbedingt die Straßenbahn . Strümpfe : Bei Ha'

. b-
schuhen wähle man lila , dunkelblaue oder dunkr' grüne ." „ Ein
Couleurstudent ohne Stock ist für mich (Herrn Rrftmann ) un¬
denkbar," »Entgegenkommende Damen sehe man nicht länger

als notwendig an ." Wichtiger jedoch der Grundsatz : „ Esiic
auSgegangene Zigarette wird nickt mehr angestcckt." Punki ' lnl.
Bekannt ist wobl dem deutschen Volke bereits die Fcststw ' iuig :
„Gebt man mit einem nickftarbentragendcn Kommilitonen, so
muß dieser einen rechts gehen lasten.

" Leider gibt der Ver¬
fasser nicht an , wie ein Farbenstudent mit einem «einfachen
Manne aus dem Volke"

zu geben bat. Hat beispielsweise der
einfache Mann nicht vom Trottoir herunterzugehen ?

Ganz klar ist das Verbalten zu Damen und ihren Paket¬
einkäufen Umrissen : „Begleitet man Damen bei ihren Einkäu¬
fen , so kann man ' ihnen die Pakete nickt obnehmcn . . . E n
Farbenstudent darf ,nie Pakete in der Hand baben.

" Sehr v -'.- i' -
ftch aber muß es erwähnen : „Bedürfnisanstalten in der Stadt
dürfen nicht im Couleur aufgesucht werden.

"

Ganz allgemein jedoch für das Couleurbenehmen auf der
Straße : „Der Couleurstudent muß sich durch eine gerade .Kör¬
perhaltung auszcrchnen. Er darf nicht mit gesenktem Blick
durch die Straßen gehen . Es sieht so unschön aus, " sagt mit
Recht Herr Nettmavn .

Wichtig find die Anleitungen über das couleuriäbig- Be¬
nehmen in der Gesellschaft und im Theater . Zum Beisp- el die
Verbeugung. „T >e Verbeugung beginnt mit ' dem Sen .

'cn de?
Kopfes , dem der leicht gewölbte Rücken folgt. Das leichte
Hakenzusammenlchlagen überlaste denen, die Sporen tragen ."
Von den Eßvorschristen besonders beherzigenswert : „Die Spar¬
gelstange fübrt man mit der rechten Hand zum Munde, ist sie
sehr lang, ist er gestattet, mit der Gabe! nackzuhelfen . Man
sei vorsichtig, daß die Buttertunke nickt Schlips und Rock be¬
schmutzt. " Von all den vielen vortrefflichen Ratschlägen noch
einer : sJm Konzert ist das Mitsummen der Melodien zu Un¬
terlasten.

"
So also sieht heute, wo ein ganzes Volk und Land in Rot

ist, ein wesentlicher Teil der neuen akademischen Generation
aus , dir sich besonder « berufen fühlen , geistige Führernaturen
zu stellen, zu predigen. Recht zu sprechen und ihrerseits wieder
die Jugend zu erziehen!

MW«g;Wereiz I» WWiiM
Eine Ansprache Briands

WTB . Washington, 13 , Nov . Am Schluffe seiner am Er¬
öffnungstage der Konferenz

'
gehaltenen Rede sagte , Hughes,was die Seerüstungcn Italiens und Frankreichs anbelange.

so lägen dort infolge dcü letzten Krieges besondere Verhältnisse
vor. Tie Bereinigten Staaten schlügen daher vor , diesen Gegen¬
stand später auf der Konferenz zu erörtern .

d Nach der Rede von Hughes wurde eine Aürüstungskom .
Mission aus den Führern her Abordnungen der fünf Großmächte
gebildet ; zu dieser treten -' als ' Beigeordnete für die Fragen des
Stillen Ozeans je ein - Abgeordneter der vier andern ' Mächte . ,

-Hiraus verlangten "die Mitglieder der Konferenz eine Rede '
Briands und riefen wiederholt dessen Namen. .

' Briand , der sehr
'

überrascht schien, hielt eine-' Ansprache aus dem Stegreif . Cr
sagte , als Frankreich die Einladung Hardings erhalten habe ,
habe es „Hier" gerufen , sowohl -aus unauslöschlicher Dankbarkeit
gegenüber, den Vereinigten Staaten wie auch aus persönlicher
Eingebung und geleitet von dem -brennenden Wunsche , bei Losung
jeder Frage mitzuarbeiten , die der Befestigung des Friedens zu
dienen geeignet sei, um diesen im Rahmen des Möglichen zu
einem dauernden zu machen . Briand erinnerte daran , daß die
Vereinigten Staaten Frankreich zu Hilfe geeilt seien , und so
mit den Alliierten ' dazu beigetragen hätten , die Unabhängigkeit
Frankreichs zu schützen. , „Ta wir zusammen den Krieg gewon¬
nen haben"

, sagte,Briand , „ müssen wir uns gemeinsam -bemühen,
auch den Frieden gu gewinnen.

" Briand fügte hinzu, daß
Frankreich trotz der ihzn von - Nachbarseite drohenden Gefahren
mit ganzem Willen und ganzem Herzen auf der- , Konferenz
Mittel suchen wolle, d,e ' kostspieligen Rüstungen einzuschränken .

'
Frankreich habe h' erin schön viel getan ; es werde diesen Weg
bis zu Ende gehen . Bester ais sonst ' jemand wiffe Frankreich,
was ein Krieg koste : es liebe oaher über alles den Frieden.
Briand schloß seine Rede , indem er erklärte, wenn morgen die,
Sicherheit Frankreichs wiederhergestsllt sei, werde es bereit sein ,
zu sagen : Die Waffen nieder !

Nach d'er Rede 'Briands sprach der Vertreter Japans , Toku.
gab «, die guten Wünsche Japans fsir den Erfolg , der Konferenz
aus . Er sagte , die Welt bedürfe des Friedens und des politischen
und wirtschaftlichen Gleichgewichts . Um zu diesem Ziele zu ge-
langen , müßten die Forderungen des gesunden Menschenver -
standes erfüllt - werden. - Schanzet erklärte , Italien habe nichts,
zu fordern und nichts zu fürchten. Es wünsche, daß seine wirt¬
schaftlichen und finanziellen Verhältniffe in Uebereinftimung
mir denen der anderen Mächte hergestellt würden. Es habe ' eine,
imperialistischen Bestrebungen und sei bereit, loyal an ,den Vor¬
schlägen des Präsidenten Harding mitzuärbeiten . Ein neuer
Krieg würde eine wirtschaftliche Katastrophe fein . Tie Geschichte
der Vereinigten Staaten im vergangenen Jahrhundert sei ein

-hervorragendes Beispiel dafür , daß Konflikte durch Schieds¬
sprüche und nicht durch Gewalt gelöst werden sollten . Ser bel¬
gische Botschafter de Maräsisienne sagte, seine Regierung sei für
die Annahme aller Maßregeln , die der Erhaltung des Friedens
— natürlich eines ehrenvollen — dienten. Der chinesische Per »
treter Wollington Koü erklärte, die Stunde sei geeignet, die
Probleme des Stillen Ozeans Zu regeln . China werde mitgan »

'
zcm Herzen an der Lösung dieser Aufgaben Mitarbeiten. Dev
Niederländische Vertreter - van Karnebeck führte aus , Holland sei
keine Militärmacht - und wünsche , es - nicht zu ,sein ; , er erinnerte
daran , daß Holland die - erste große- internationale -Konferenz
eröfnet habe . Schließlich sprach -noch der Vertreter Portugals .
Er sagte , das -einzige Hindernis für einen gedeihlichen - Ausgang
der Konferenz sei oer nationale Egoismus , Dieser müsse be¬
seitigt werden. , Z .
MinisterPräsident Braun über die Lage

WTB . Äüllheia » (Ruhr ) , 13 . Nov . Der Preußische Minister.
'

Präsident Braun sprach heute in einer Versammlung - zur
augenblicklichen politischen und wirtschaftlichen Lage. Er sagte
u . a. : Nicht Reichskanzler Dr . Wirth und seine

' Politik -tragen
die Schüld' an Oberschlesien , sondern diejenigen Kreise , die für
die ÄrirgspoMik die Berantwortung getragen habe «) Wenn es
gelungen ist, eine Atmosphäre der Einsicht im ehemaligen feind¬
lichen Ausland in steigendem Matze zu erhalten , so ist dies auf
die Politik des Kabinetts Wirth und auf die Annahme' dsS Ulti,
maiumS zürückzuführen. Redner fuhr fort : Gegen den Kar-
toffelwucher muß mit alle « Mitteln vorgegangcn werden. Weiter
betonte er, daß sich- dis -Bevölkerung mit aller Energie gegen die
Entstaatlichung der Eisenbahnen wenden müsse. Eine Erhöhung
der Verbrauchssteuer̂ könne - nicht verlangt werden, ehe nicht
der Besitz in vollem Maße hcrangezogen sei. Alle -Kräfte der
Staatsgewalt mühten eingesetzt werden gegen jene Kreise, die
sich gegen die republikanische Verfassung auflehnen wollen . Das
Bekenntnis der Staatsbeamten -zur Republik müsse stark seinl
Ter Büraerkrieg würde nichts weiter' bedeuten als -der völlige
Untergang Deutschlands.

Also niibts wie eine Komödie
WTB . London . 14. Rov . I « einer Rede in Newcastle

erklärte Rämsay Macdonald , die Washingtoner Konfe¬
renz sei eine Wiede rh dlun g d er Haager Konferenz,
und wenn man sich nicht aufraffe , so werde man einen neue«
schrecklichen Krieg haben, der noch zerstörender und ebenso sinn¬
los sein werde wie der letzte. , , t

Tetz Abrüstun -' Ap ^an Hughes
WTB . Paris , 13- Nov. Stephan , Lauzanne drahtet de °K

„Matin " aus Washington, der Vorschlag von Hughes bade einen
ungeheuren Eindruck hetvorgerüfen . Die Japaner hätten trotz
ihrer Selbstbeherrschung ihre, Bestürzung nicht verbergen kön¬
nen und auch der englische, Admiral- habe sie deutlich erken '2'N
lasten- Lauzanne hält .den Vorschlag besonders geschickt , Oil
er die Beschränkung der Rüstungen zu Lande aus den Erörte¬
rungen ausgeschaltet kab.s , die , angesichts der augenblrckiickcn
und bisherigen- Entwicklung der Verhältnisse in Rußland und
Deutschland nur schtpcr zu ' eineur Ergebnis führen könnten.

,TU. Paris , 11. Nov . Was in dem amerikanischen Pro¬
gramm am meisten aufiällt, - mit dem die -Amerikaner die Kon¬
ferenz am Samstag eröffnet haben, ist der Umstand, daß nur
eine Abrüstung zur See vorgeschlagen wrrd , nicht auch eine zu
Lande. D >sses Programm - bezieht sich nur auf die amerika¬
nische, englische und japanische Flotte , nicht aber auch ' auf die)
Kriegsflotten Italiens und Frankreichs, allerdings , weil diese
Flotten auf den 3. und 4, Rang heruntergekommen sind , und
lange Zeit für ihren Ausbau kein Geld vorhanden ist. Diese
Verhandlungen , die für tzen ganzen Verlauf der Konferenz
maßgebend sein werden, sind der beste Beweis dafür , daß die
Washingtoner Konferenz nicht den Charakter einer Weftfrie«
denskonferenz bat, da in den Verhandlungen nicht von den Ab¬
rüstungen zu Land die Rede ist. Man hat die Herren aller
Länder nach Washington berufen, nicht , um, mit ihnen darüber
zu diskutieren, wie man den Krieg überhaupt unmöglich machen
kann, sondern es handelt sich nur darum , wie man den nächsten
Krieg vermeiden kann,' den , man seit 3 Jahren , seit dem Waffen¬
stillstand, in den amerikanischen Ländern kommen sieht, ES
handelt sich allerdings um einen großartigen Versuch einer
ftiedlichen Beilegung des amerikanisch - iapanischen Interessen¬
gegensatzes im fernen Osten, dessen weitere Eiitwlckli'ing

' in ab¬
sehbarer Zeit sich zuspitzen muß "

zu einer militärischen Aktion,
wie das bisher immer der Fall war .
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v Karlsruhe , 15. November,

« teschichtskalender
15. ??oö. 1862 *Der Dichter ©erftort Hauptmann zu Salz¬

brunn i . Schlesien — lülS Auflösung des preußischen Landtages,
Slufftcjfcung des Herrenhauses .

Karlsruher Paricinackrichten
Fraueuversammluug

Arn Donnerstag , 17. Nov . , abends 8 Uhr, findet in der
.Goldenen Krone". Amalienstrahe , eine wichtige Frauen -
Versammlung statt. Auf der Tagesordnung steht u. a. ein
Vortrag von Genossin Knecht aus Durlach. Tie Genos¬
sinnen werden ersucht , schon heute für einen guten Besuch zu
utzmeren .

Bezirk Rüppurr . Am Mittwoch abend 8 Uhr findet eine
wichtige Bezirksversammlung statt m t Vortrag des Gen. Dl .
.Müller . Zahlreicher Besuch ist notwendig. Lokal : Zähringer
Lowcp.

Ei « harter Winter
Für alle, die nicht Besitzer von reichlichen Goldwerten oder

verächtlichen Schiebergewinnen sind, wird der Winter sehr hart
Orrden. Ganz beosnders werden dies die Lohn- und Gehalts¬
empfänger, die aus kärgliche Renten Angewiesenen, aber auch
eine große Anzahl der Angehörigen freier Berufe aus Künstler-
und Gelehrtenkreisen bitter empfinden. Die Teuerung hat
eine , Höhe erreicht, die b e ä n g st i g e n d ist. Und' dabei ist
,« ch kein Stillstand in ihrer Aufwärtsbewegung zu erwarten ,
denn dafür sorgen schon die großen und kleinen Wucherer und
Schieber und nicht zuletzt aber auch diejenigen, die über alles
lirw endige Maß hinaus Waren aller Art einkaufen. Zu dieser
Sorte zählen nicht nvr die ausländischen Valutanutznießer , son¬
dern auch jene Volksgenossen , die sich Haufen von Papiergeld¬
scheinen aNgejamMelt haben und setzt in ihrer Angst , daß die¬
selben tzoertios werden könnten, Waren um jeden Preis
-inkäufcn. Man frage doch die Geschäftsleute, wie es zugeht
imb .fic. werden dies bestätigen. Minderwertige Ware« wird zum
„Tagespreis " eingekäuft, denn sie ist immer noch besser wie das
Papier , das man zu Hause seit Jahren sorgfältig aufbcwahrt
bat und jetzt IoS haben möchte . Daß es so ist, bestätigen viele
i -ifpiele . So wird gemeldet, daß in ein Geschäft in Singen
!■ H . eine Bauersfrau mit einem langen Wunschzettel kam und
siulaufte mit dem Bemerken, ihr Mann habe ihr 15 060 Jl
gegeben , mit dem Auftrag , ja nichts mehr davon hcimzubringen ;
m einem anderen Geschäfte legte eine Frau vom Lande kurzer¬
hand 2000 . kl für Esiikäuie auf den Ladentisch . Und angesichts
solcher Tatsachen reden — b. h . sie schimpfen — gerade diese
Kreise von den »hohen Löhnen" der Arbeiter, Angestellten und
Beamten.
. . Zehn-, ja Hunderttausend - von Familien beschäftigen sich
zu gleicher Zeit mit der bangen Frage , wie sie ihren notwendig¬
sten Winterbedarf decken sollen . Man denke dabei nur
an- zwei Artikel : Kartoffeln und Kohle ! Erstere ' kosten
bas 30—lOfache und noch mehr wie zur Vorkriegszeit. Die
übergroße Mehrzahl der Familien konnte sich infolge des Mn-
cherpreises keine Kartoffeln einlegen, sie muß zum pfundweisen
Einkauf schreiten, was bekanntlich eine kostspielige Sache ist
und sich , von Woche zu Woche noch mehr verteuert . Und die¬
jenigen, die mit dem Schuldkonto behaftet sind, sind nicht nur
die „Feinde " hüben und drüben, sondern sie sitzen rm eigenen
Lande , es sind unsere eigenen Volksgenoffen .

Nicht viel beffer steht eS mit der Kohle . Ein Zentner
Braunkohlenbrikett kostet heute 2690 , Ä und Nuß¬
kohlen 34,55 M. Ucber die Qualität dieses Brandes braucht
man nicht zu reden, wir wiffen alle , daß sie minderen Grades ist.
Dabei ist aber dieser Hausbrand dreihigmal teurer wie in
Friedenszeiten . Wer ist jedoch so glücklich , sagen zu können ,
daß sein Einkommen das Dreißigfache seines sogenannten Frie -
dcnseinkommens beträgt ? Die übergroße Maffe des Volke?
nicht ! Weit mehr wie früher seften wir deshalb in dieser Zeit

Theater. Kunst md MffeusW
Volksbühne Karlsruhe
Reihe C : Komödien-Abend

Ein kleines Wagnis war es schon, dem Publikum der
Volksbühne mit einer Probe literarischer Feinkost wie Kleists
,„Zerbrochenem Krug" zu kommen . Jndeffen , der Satz hat sich
wieder einmal bewährt, daß ein richtiges Kunstwerk auch auf
den Unbefangenen seine Wirkung tut . Man hatte den Ein¬
druck , daß die Leute sehr bald den Braten rochen bezüglich des
DorfiichterS Adam, der sich so köstlich immer tiefer in seine
Schuld hineinverftöet. Das Stück wurde vor nicht langer Zeit
kür das Landestheater einstudiert und damals von uns bespro¬
chen . Herr Herz als Adam trug wieder die Haupt 'ast der
Vorstellung und gab eine farbenreiche, den Humor dieser ein¬
zigartigen Bühnenfigur energisch ausschöpfend « Darbietung .
Trefflich zeichnete Paschen den gemessenen , vornehm reser¬
vierten GerichtSrat. Besondere Erwabnung verdient auch Frau
Pix , die der schwatzhaft - weitschweifigen , aufgeregten und

schon in der Marke vortrefflich gelungenen Martbe Rull nichts
schuldig blieb — „Der eingebildete Kranke" von Moliere bewies
bei einer ausgezeichneten Darstellung die alte Schlagkraft.
Hier war eS vor allem Hückers lArgan ) realistische , mit ko¬
mischen Einzelzügen aufs verschwenderischste arbeitende Spiel¬
weise, die das Stück zum Erfolg führte . Freilich stand gleich
neben ihm die unzemein lebendige und schalkftasteliebenswür-
dige Toinette des Frl . Roormann , die . geradezu Triumphe
feierte und namentlich binsihtlich des stummen Sviels Vorbild-
sich war . Neben ihr erschien Frl . N a s s ö s sonst annehmbare
Angelique beinahe frostig. Herr v. d . Trenck und Paul
Müller als Diafoirus senior und junior erzielten prächnge
He ' terkcitserfolge. — Im Bühnenbild machte sich besonders im
Kleist große Vereinfachung bemerkbar; das lustige Kunterbunt
des GerichiSzimmers war bis auf Rudimente verkümmert und
anscheinend bloß markiert ; man sollte doch die Liebe in der
AuSstättilng, die man den Stücken am Landestheater widmet,
auch auf die Vorstellungen der Volksbühne übertragen . Der
Beifall war herzlich und ermunternd . M.

»

Strindberg -Bortrag . Der dritte Vortragsabend von Hein¬
rich Bert behandelte S t r i n d b e r g. Berl zeichnete speziell
den Anti 'eininisten Strindberg und stellte ' ihn Nietzsche und
Heininger an die Seile . Bei dem großen Umfang der Werke
und angestchl ? der knapven Vortragszeit konnte Verl dieselben
nur flüchtig streifen und wählte er sich zur eingehenderen Be¬
sprechung die Gespenstersonate, die uns den tiefen PeffimismuS
des Dichters, besten ganzes Leb»n eine Passion war , am deut¬
lichsten ze 'gt. — Ter Vortrag war weit beffer besucht als der
zweite Awnd , obwohl jener Tagore gegolten hatte. Die An¬
wesenden folgten den Ausführungen ersichtlich mit großem In¬
teresse.

° Dienstag de« 13. Novemhcr 1921 , ....
der großen Not notdürftig gekleidete Frauen ' und Kinder mit
zerriffenem Schühzeug und frierend ' am ganzen Körper die
Schlockenhausen der Eisenbahnen , und Fabrikanlagen .durch¬
wühlen, um nicht verbrannte schwarze Diamanten für ihre
Feuerung zu Hause zu gewinnen, denn Kohlen können sie keine
kaufen. Zu gleicher Zeit aber find Schieber und Wucherer in
der Lage, aus ihren dem Volke abgepreßten Riesengewinnen
wahre echte Diamanten zu erwerben und Ke an ihre beffere
Hälfte oder deren Ersatz zu verschenken . Aber die heutige
kapitalistische Gesellschaftsordnung findet einen solchen für die
Maffe geradezu verzweiflungsvollen Zustand ganz erträglich.
Mit Zittern und Bangen sieht aber das Proletariat dem harten
Winter entgegen.

MF * Heute abend 8 Uhr "WW
Verlrauensmünner -Verfammlung
Es sei hiermit nochmals auf de . heute abend 8 Ahr im

„Löwenracheu" ( Kaiser-Passage) ■
stattfindende BertrauenSmänner -Versammlung hingewiesen . Gen.
Reichstagsabg. S ch ö p f k i n wird über die wichtigsten wrtschaf: -
lichen und politischen Fragen sprechen.

Das Erscheinen aller Vertrauensleute ist notwendig. Auch
die anderen Parteigenoffen und -Genossinnen sind eingeladcn.
DaS Mitgliedsbuch ist am Eingang varzuzeigen .

Ein Sozialdemokrat «egen den Achtstundentag
In der »Roten Fahne "

(Rr . 260 vom Dienstag , den 8. No¬
vember 1921) ist folgendes zu lesen:

»Ein Sozialdemokrat gegen den Achtstundentag . Die Ueber-
schrift mutet einen zwar komisch an , aber es ist doch . Tatsache.
Es ist nämlich der unter der Arbeiterschaft, im Gespräch sehr
beliebte und bei dieser Gelegenheit immer mit unparlamcntari -
schen Kosenamen benannte erste Bürgermeister Sauer von
Karlsruhe . Dieser Mensch , hat es ^fertig gebrächt , die Ange¬
stellten und Beamten des städtischen Wohnungsamtes zu veran¬
lassen , unbezahlte Ueberstunden zu machen . Bon den Beam¬
tenvertretungen wurde dies rundweg äbgelehnt mit dem An -
beimgeben, daß viel« arbeitslose Kollegen auf der Straße
herumliegen , die froh wären , wenn sie einen Arbeitsplatz hät¬
ten . Daraus soll dieser famose Herr geantwortet haben, ich
schmeiße diese Gesellschaft hinaus , wenn sie nicht so arbeitet ,
wie ich will. Unter der Angestelltenschait des Wohnungsamtes
hat natürlich die Sozialdemokratie den Boden verloren.

"
Da diese Borwürfe jeder Unterlage entbehren; bat Gen.

Bürgermeister Sauer der »Roten Fahne " folgende Berich¬
tigung zugeben lagen : -

„Ein Sozialdemokrat gegen den Achtstundentag '-. Urrter
dieser Ueberschrift siebt in Nr . 260 der »Roten Fahne " eine
Noiiz, die sich mit meiner Tätigkeit alz Bürgermeister beschäs- ,
tigt. Ich soll die Angestellten und Beamten des Wohnungs-
amts veranlaßt haben, unbezahlte Ueberstunden zu machen .
Di« Beamtenvertreiung habe dies abgelebnt und soll ich geant¬
wortet baben. ich schmeiße die Gesellschaft raus , wenn sie nicht
so arbeitet , wie ich will.

Ich stelle kiesen Vorwürfen gegenüber folgendes fest : Ich
habe mit der Bcamtenvertretung des Wohnungsamts noch nickt
über Leistung von Ueberstunden verhandelt. D'es gehört auch
zunächst gar nicht zu meinen - dienstlichen Aufgaben, Wenn
Ueberstunden notwendig werden, so ist eS Aufgabe' der jeweili¬
gen Dienstvorstände her betreffenden Aemter, djesst tm Beneh¬
men mit der Beamtenvertreiung festzuseßen . Die'

.
'
Vergütung

der Ueberstunden, die nür in dringenden Fällen zu leisten sind,
ist mit der zuständigen . Organisation der städtischen Beamten
geregelt. Da ein Abteikwngsvorstand des Woh¬
nungsamts auch zufällig den Namen Sauer trögt , so
habe ick sowohl bei diesem Herrn wie auch beim Disnststellen-
ausschuß des Wohnungsamts Erkundigungen eingebolt. Auch
von dieser Seite wurde mir bestimint mitgeteilt,' daß ein Vor¬
gang . wie in der fraglichen Notiz gescki'dert , völlig unbekannt ist.

Ich darf mich desbalb der Hoffnung hingeben, daß die Re¬
daktion der „Roten Fahne " gern« bereit ist, meine Darstellungen
ihren Lesern zu übermitteln .

lllk . Hinzuzufügen ist noch, daß nach allen Verfügungen
des Bürgermeisteramts die Leistung von Ueberstunden voll¬
kommen abzuschaffen bezw . auf das Höchstmindcstmaß herabzu¬
setzen ist. Hochacktunosvoll gez. : Sauer .

Anmerkung der Redaktion! Durch den Umstand, daß ein
Abteilungsvorstand des Wohnungsamtes auch Sauer heißt, sind
schon viele Irrtümer über die Leitung, des Wohnungsamtes
entstanden. Wir halten es iür zweckmäßig , unsere Leser bei
dieser Gelegenheit darauf aufmerksam zu machen, daß das
Wohnungsamt nicht dem Bürgermeister Sauer , sondern dem
Bürgermeister Schneider unterstellt ist.

15. Stiftungsfest des Arbeiter -GrsangvereinS „Freiheit ",
Beiertheim. Das vorzügliche zur Feier dieses FcsteS ' am Sönn -
tcg gegebene Konzert stand unter dem Motto des Vereins :
„ Hoch freies Lied, ' hoch freies Wort , Sei unser Dahlspruch
immerfort .

" Mit Aufmerksamkeit und Freude an .der Sache
solgre der im Verhältnis zu den Ortsvcrhältniffen starke Chor
am vergangenen Sonntag ihrem bewährten Dirigenten , Herrn
Hauptlehrer Fr . Härdle , der auch die Begleitung am Flügel
übernommen hatte. Unter den Chorliedern des reichhaltigen
Programmes seien be ' onders »F e st g e s a n g

" (P . Kurz) , ,.G U t
Nacht "

(G . Ad. Uthmann ) und das stimmungsvolle »Mein
einziger Rhein " Hch. Bungart ) herporgehöbem Die bei-
den fröhlichen Schlikhlicder erzeugten in prächtiger Weise die für
den nachfolgenden Fe st hall erwünschte .Stimmung .^ Die Ge-
iamtw rkung wurde allerdings dadurch etwas beeinträchtigt, in¬
dem einige Sänger sich ein wenig zu weit hcrvgrwagten. Um
die Verschönerung bemühten sich erfolgreich Herr R . Barth
iVw'.in -Solist ) und das beannte Fräulein R o sek Vollmer
lSopran ) , die sich durch die drei ausgezeichnet wkedergegebenen
Lieder »Ter unverstandene Spatz "

, »Das Mädchen und der
Schmetterling " und »Vom Bauern und den -Tanken

" zu einer
Beigabe verstehen mußte . Den Veranstaltern dieses Konzertes
sei das Sprüchwort »Pünktlichkeit ist die Höflichkeit der Könige "

für das nächste KöKnzert mit auf den Weg geg : ben. Schjr.
— Zur vielerörterten Frage der Freibürger Milchversor¬

gung veröffentlicht die Freiburger TaaeSprcffe eine längere Er¬
klärung , die sich ziemlich scharf gegen die von dem Leiter der
Karlsruher Milchzentrale, Herrn K a a S, aufgestellten Behaup¬
tungen über die Milck Versorgung der Städte Freiburg und
Karlsruhe wendet. Tie von Herrn Kaas in den Karlsruher
Blättern veröffentlichten Darlegungen werden als irreführende
Demagogie bezeichnet . Minister Remmele wird in diesem Ar¬
tikel nabegelcgt, sich über die Milchversorgung Freiburgs bei
dem Arbcitsminister Dr . Engler zu informieren , statt sich von
Landwirtschaftsin ' pektor Kaas und dem von diesem inspirierten
Regierungsräten und Geheimräten unterrichten zu laffen . —
Im Bürgerausschuß gelangte eine von Stahw .Obmann Tr .
Kopf eingebrachte Entschließung einstimmig zur Annahme,
welche besagt : Ter Bürgerausschuß ersucht den Stadtrat , bei

! der Reaierung mir allem Nachdruck dahin: zw wirken. daß der
l Stadt Freiburg so viele weitere Gemeinden hehuss Lieferung
' von Milch zugcteilt werden, daß die Bevölkerung von Frciburg

nickt, wie es tatsächlich der Fall zu sein scheint, schlechter belte -
| seit wird, als verschiedene andere größere badische Städte .

* Die neuen Kirchenglocken der katholischen Kirche der Süd-
'

stabt, 4 an der Zahl , kamen am Samstag an , aus welchem An¬
laß einige Straßen der Südstadt beflaggt waren . Tie alten
Glocken mußten vor 4 Jahren dem Moloch Krieg geopfert werden .
Sie kosteten bei ihrer Anschaffung im Jahre 1891 8471 M und
Waren 6 Zentner schwerer als die neuen , die trotz ihres minderen
Gewichtes auf 120 000 Jt zu stehen kommen . Der Betrag wurde
durch Sammlung von der Piarrgemeinde aufgebracht. Am Frei¬
tag abend werden die G' ocken zum erstenmal läuten . Wie man
sieht , ist die Neuanschaffung eines Glockenge 'äuteS eine recht,
teuer« Sacke und es wäre u . E . seinerzeit beffer gewesen , man,
hätte die jeder Kunst baren und sowieso überflüssigen Mon-
arckendenkmäler eingesckmolzen , von denen die hiesige Stadl
auck aufzuweisen hat. Vor allen Tinnen meinen, wir daS fünfa ,
lerisch geradezu häßliche Kaiser Wilhelmsdenkmal am Mühl¬
burger Tor . Die monarchistische Gesellschaft verlangte aher
nur Opfer von anderen , sie selbst brachte aber keine .

* Die akademischen VolkSunterrichtSkurse werden heute
beginnen. Jeder , der sein Wiffen erweitern und vertiefen will
bat ftiec die . beste Gelegenheit. Der Unterrichtsstoff enthält :
Deutsch , Geographie, kunstgewerbliches Zeichnen , Mechanik,
VolkswirischaftSlehre, Rechtskunde, Schriftkurs, Rechnen usw .
ES besteht nickt das Verhältnis von „Lehrer " und »Schüler",
sondern eine Arbeitsgemeinschaft. Eine zahlreiche Teilnehmer¬
schaft. insbesondere der jüngeren Generation , wäre sehr am
Platze.

DZ . Wettbewerb kür Grabkreuze und Gedenkzeichen aus
Holz . Am Mittwoch den 9. November trat im Landesgewerbe¬
amt Karlsruhe das Preisgericht zur Beurteilung von 280 für
obigen Wettbewerb eingelaufenen Entwürfen zusammen. . Jy
drei Wahlgängen wurde nachstehende Entscheidung einstimmig »
getroffen : Zwei gleichwertige Preise von je 1000 JL wurden für
den Entwurf »Sckweifsäge statt Schnihmesser" den Herren Dipl .»
Ingenieur Karl Friedrich , Kinzigtal , Post Wolsach und für
den Entwurf »Trauerweide " dem Herrn Bildhauer Karl Sek .
k i n g e r - Karlsruhe , Landeskunstschule zuerkannt . Zwei wei¬
tere Preise in Höhe von 750 Jt erhielten Herr Karl Seckin »
g e r , Bildhauer , Karlsruhe , Landeskunstschule, für den. Entwurf
»Haine D .

" und Herr Heinrich Brunner in Hohensachsen ^
für . die Entwürfe „Allerheiligen und Mauerblume "

. Mit je
500 M wurden noch weitere Arbeiten angctaust . Das . gesamt «
Ergebnis des Wettbewerbs ist diese Woche der öffentlichen Be >.
sicktigung im oberen KurSsaal des LandesgcwerbeamteS lKarlS-
ruhe ) in der Zeit von 9 bis 12 Uhr und 2—5 Uhr zugänglich .

— Winterfahrpla « der Straßenbahn . Von heute - ab tritt
bei der Straßenbahn ein neuer Winterfahrplan in Kraft . (Sieh«

'

Anzeige .)
G . Rüppurr . Hier fand am Freitag eine gut besuchte Per .

samm'ü -' g reu Wa- . e --freunden sti ' t, . u der ciiic ::: .in*
regenden Vortrag des Gcnoffcn Wester mann die Gründung
einer Sektion Rüppurr des Vereins der Natur¬
freunde Karlsruhe beschloff̂ n wurde. In der Aussprache
kam wiederholt zum Ausdruck , wie notwendig es ist , alle Wander.,
lustigen in einen festen Vcreinsrahmen gusaminenzusässen, da
nur so daS Verständnis für die Bestrebungen der Naturfreunde
geweckt und vertieft werden kann. Es ist zu hoffen , daß sich
zahlreiche Wandersreundc , namentlich Jung -Rüppurr , der neuge¬
gründeten -Sektion anschließen werden, um so neue Schare« der
ntachtvoll ausstrebenden Natursreunde -Bewegung züzuführcü-

p. Unfall. Sonntag abend sprang in einer Meßbude agf dem
Meßplatz einem Stallburschen beim Riederbücken ein im Griffe
feststehendes Mesier,. welches er in der inneren Rocktasche hatte,
i» die rechte Seite ein. Nach Anlegung eines Notverbandee

'würde er in das städt. Kräntenhaus verbracht.
Das LandrStheatrr hat die . komische Oper „Casanova "

in drei Aufzügen von Antön Rudolph, Musik von Artur Kü¬
lte , rer, , zur Aufführung angenommen.

= Schifssliste ». Bei der Handelskammer Karlsrühe -sZ 'iü»
mer 12 ) liegen die Schiffslisten verschiedener deutscher See»
schrssahrtsgesellschaften zur Einsichtnahme auf.

p. Unfälle. In einer Fabrik in Mühlburg brachte am
Samstag nachmittag ein Schlosser aus tzagsfeld den rechten
Fuß zwischen das Gleis und die Schiebebühne, wodurch der
Fuß gebrochen wurde. — Am gleichen Tage siel cin^

Maurer -
lchrling von Mörsch an einem Neubau in der Gerwigstraße aus
einer Höhe von etwa 2 Meter von einer Leiter herab und erlitt
einen Bruch des linken Handgelenkes. Beide Verunglückte fan*
den Ausnahme im städt. Krankenhaus .

standtsbuchausziUit der Stadt Karlsruhe
' Eftcaufgebotr. Robert Zähringer von Hinterzarten , Dahii

arbeiter allda, mit Rosa Buhhardt Witwe von Tübingen. Fr .an : ;
Hilsenbeck von Foresbach, Handlungsgehilfe hier, .mit Em :lu
Fuchs von hier . - KaKrl Fritz von Schutterwald , Metallarötzittt ..;
hier,' mit Rosa Bruder von Dürbach. Josef Kuhmann von h:er,'

Kaufmann hier, mit Rosa Holzigel von hier. Karl Volz von hiesi ,
Metzger hi . r , mit Lina Klingel von Eisingcn. Wilhelm Weit .,
von hier, Rangierer hier, mit Rosa Essig von hier. Paul Aut -
Hardt von Kreuzlingen, Student in Heidelberg, mit Elsa Boke->
mann von hier . Adolf Vollweiler von Berwangen, Kaufmann
hier, mit Aloise Hahn von hier.

Eheschließungen. Otto Börner von hier, Fabrikarbeiter
bier, mit Berta Dehm von Weingarten . Anton Msüller von
-Oberöwisheim, Bahnarbeiter hier, mit Susanna Sünder von
Bergzabern . Friedrich Kubn von Sulzfeld , Metzger hier, mit
Frieda Teutsch geb . Scheffel von hier . Rudolf Kirchgaßner
von hier, mit Olga Kober von hier. Friedrich Geist von Tutt¬
lingen, Werkzeugschleifer in Durlach , mit Berta Keller von
Melschneureut. Karl Mühle von b-ier, Elektromonteur hier,
mit Elise Füg von hier. Franz Rombach von hier, Schuhmacher
hier, mit Ernestine Harter von Besigheim. Wilhelm Dietz von
hier, Posthilfsschaffner hier , mit Sophie Kuhn von hier. Karl
Reichert von Malsch , Sckinied hier , mit Hilda Stork von wer.
Hermann Knöller von Bernbach, Säger hier, mit Marie We
der von Reckare 'z. Joseph Rtis von Baden , Schreiner hier,
mit Maria Glück von Triberg . Heinrich Eisenhäuer von
Schweinberg, Metzger hier , mit Anna Wollensack von ' Ludwigs*
Hafen . Adolf Hintermann von Rauental , Stellwerkmelster
bier, mit Maria Knösel Witwe von Biberach. _

Geburten . Hans Jörg , V . Otto Henninger , Reg .-Baumei--
ster . Wolfgang Georg Anton , V. Gg. Rist, Kaufmann . Marie
Luise Maximiliane , V . Dr . Marimilian Bock, pr. Arzt. Gert«
Anneliese, V . Johann Eckrich , Kaufmann . Theresia Äugusta,
B. August Boschert , Schneidermeister. Lothar ÄlfonS Emu , B .
Alfons Cavalier , Buchhalter . Jngebora , B. Hermann Dull.
Pauptmann a. D . Emma , V . Adolf Ganz, Truckerelarbeiter.
Hans , V . Johann Köhler, Schreiner . , Kurl Heinrich, B- Ehr.
Zahn, Po ' .-Wacktmeister. Alfred Liberal , V . Alfted Rapple.
Bahnarbciter . Helene, V . - Heinr . Stoll , Former . Erich ,
Herm. Buhler , Gärtner . Erika Maria , V. Iricdr . Zrmmer-
mann , Glockengießer . Kurt Wilhelm, B . Georg Lmgenbrmk,
Kaufmann . Ludwig. D. Hermann Brunner , Maurer .

Todesfälle. Karl Friedrich, alt 1 Tag , V. Josef Thur ,
Schlosser . Egon Grund , ledig, Leutnant a . D ., alt Jahre .
Mathilde Fränzingcr , alt 77 Jahre , Witwe von Dr . Paul Fran -
zinger, Privamtnan . Werner , alt 3 Jahre , B. August Scholl ,
Kaufmann . Gg. Hetlinger , Ehemann , Schneidermeister, alt
89 Jaftre . Matthias Wirt , Witwer, Händler , alt 64 Jahre .
Hermann Dischinger, led ., Feuerwehrmann , alt 36 Jahre . WUh.
Schmidt, Ehemann , Oderschaffner, alt 55 Jabre . Ludwig, Scholl.
Ebemann , Verw. -Oborsckr., alt 52 Jahre . Martha Stahl , gl»
64 Jahre , Ehefrau von Christirin Stahl , Güterbestätier .
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p. Brand . In der Nacht vom SamStag zum Sonntag frük^
tBO Uhr geriet ein in der Küche einer Wohnung der Kronen- '
Straße aufgestelltes Bett aus unbekannter Ursache in Brand .
Noch vor dem Eintreffen der berbcigeru 'enen Feuerwache konnte
das Feuer durch Hausbewohner gelöscht werden

— Geöffnet von Tagesanbruch bis Eintritt der Dunkelheit.
Ein Leser unserch : Zeitung schreibt unS : Eine gute Idee hatte
Mrsere Stadtverwaltung , als sie die Verbindung zwischen Alt-
und Südstadt lKriegS . uns Baumeisterstraße ) Herstellen ließ.
Li» längst gehegter Wunsch speziell vieler Arbeiter ging dadurch
hi Erfüllung . Aber die Tatsache, daß die Tore erst bei Tagca¬
anbruch geöffnet werden, macht den Zweck dieser Verbindung
wieder zunichte , denn viele Arbeiter , die zur Winterszeit diesen
Weg benützen wollen , stehen vor verschlossenem Tor . Sic müssen
umkehren, um sodann glücklich und verspätet auf der Arbeits¬
stelle zu erscheinen . Ein großer Prozentsatz der Arbeiter muß
zwischen 6 und 7 Ubr morqenS zur Arbeit und es wäre don
nur recht und billig , wenn sie diesen Durchgang benützen könn¬
ten . Hoffentlich bedarf es nur dieses Anstoßes, um hier ein :
Aenderung einzuführen . Man öffne von früh 6 bis ab- ndS
7 Uhr im Winter , damit auch wir Arbeiter diese praktische Ver¬
bindung benützen können.

Frauen - Bortrag Am kommenden Donnerstag , 17. Nov .,
abends V2S Uhr, findet im „Kleinen Fcsthallesaal" ein Frauen -
Bortrag über „Allgemeine Frauenleiden , deren Verbütung und
arzneilose Behandlung "

(insbesondere Störungen der Blutungen )
statt. Der Naturhei 'verein bat hierzu die vom letzten Vortrag
noch bestens bekannte Praktikerin Frau Luis« Boden, Arzt¬
gattin aus Stuttgart , gewonnen und ladet alle Frauen und
erwachsene Mädchen hierzu höflichst ein.

Badisches Landestheater . In der Woche vom 14 . bis 20.
November gelangt als Schülervorstel'ung am Mittwoch, 18. No-
vember, das Schauspiel „Katte " von Hermann Burte zur Wie¬
derholung. Am folgenden Tage, Donnerstag , 17. Nov ., findet
die zweite- Ausführung von Ibsens „Wildente" statt. — Am
Samstag , 19 . Nov . , erscheint nach viersähriger Pause Shake¬
speares Lustspiel „Der Kaufmann von Venedig" neu einstudiert
wieder auf dem Spielplan . Bis auf die Rollen der Portia und
des Shylock , die bei Mzlonie Ermarth und Felix Baumbach ver¬
bleiben , sind sämtliche Hauptrollen neu besetzt.

Bolkskirchenbunb Karlsruhe . Am Donnerstag den 17. ds..abends 8 Uhr, hält unser Gesinnungsgenosse LehramtSprakri-
kant C . Caselmann im Konf .-Saal der Christuskirche einen
Bortrag über „ Kirche und Krieg" . D? m Referat folgt free
Aussprache . Wir b' tken alle Genossen und Genossinnen, die kür
diese wichtige Frage Jntereffe haben, herzlichst um ihr Erscheinen.

— Wasserballspiel Neptnn-Durlach. Wir werden ersucht,
auch an dieser Stelle auf den ösfentlichen Uebungsabend hinzu¬
weisen , worüber näheres im Inseratenteil zu ersehen ist.

Valuta -Bericht vom 14 . November
Der MarkkurZ in der Schweiz notierte heute etwa 1 .95 Cts.

Auszahlung Holland notierte 89.41 per holl . Guld. ; Schweiz
notierte 48.70 JH per schw. Fr . ; England notierte 1020 JH per
Pfd . Stert . ; Frankreich notierte 18 .50 JH per . frz . Fr . ; Neuhorl
notierte 288 JH per Dollar.
Wetternachrichteudienst - er Badischen Landes .

Wetterwarte vom 15. November l !»2I
Voraussichtliche Witterung : Vorübergehend noch heiter,

dann ziemliche Bewölkung , geringe Niederschläge , etwas milder.

NlasssrsrLnck des Kbrnrs
f ' Schusterinsel 103, gest . 2 ; Kehl 187, gest. 7 ; Maxau 35b,
jef . 17 ; Mannheim 227, gef . 20 Zentimeter.

Zur Mezmi der Knstriher Wulm
Zu der geplanten teilweisen Stillegung der Karlsruher

Lokalbahnen schreibt uns ein Gewerkschaftsbeamter
Nachdem bereits vor Jahresfrist mit StadtratSgnaden

und Mehrheitsbeschluß das Hofgut Rüppurr einem Päck'ter zu¬
geschanzt wurde, schlummert bereits wieder die Einstellung
eines städtischen Verkehrsbetriebs im Schoße des Stadtrats .
Wenn bei der Verschacherung des Hofguts Rüppurr die Miß.
Wirtschaft und Unrentabilität in Vordergrund geschoben wor¬
den ist, so ist dies bis zu einem gewiffen Grade sehr wahr.
Ueber dieses Kapitel wird man an anderer Stelle noch zu reden
haben , wenn die Feststellung über die Schuld der Mißwirtschaft
einwandsfrei erledigt ist. Eines hat man wenigstens zuwege
gebracht , die Arbeiter des Gutes hat man auf die Straße ge¬
setzt — das heißt, soweit der eine oder andere auf Gnaden von
Zontrumsvertretern , Stadtrat und Bürgermeister nickt in einem
anderen städtischen Betrieb Unlerschlups gefunden hat. Auq
für die beiden Leiter des Hofguts wurde gesorgt.Bei Beurteilung der Sachlage werde ich mir des Eindrucks
nicht los , daß die im Stadtratsschoh schlummernde Einstellung
eines Verkehrsbetriebs ( Lokalbahn ) eine Entkam -
munalifierung darstellt und daß andere Entkommu-
nalisierungSpläne schon in Vorbereitung sein werden. Die Politik
deS O .-B . geht m . Erachtens dahrn , so weit als möglich städtisch «
Betriebe , wenn sich eine generelle Einstellung nicht ermöglichen
läßt , an private Gesellschaften zu verschachern . Zur letzteren
Frage später mehr. Die Einstellung der Lokalbahn wird ter -
ciert auf Betreiben des Oberbürgermeisters , er bat den Zeit¬
punkt gewählt, wo durch eine falsche Verkehrs, und Tarifpo ' itik
eine Abwanderung des Publikums , das bislang befördert
sU ' rde, um seinen längst gehegten Plan dnrchzusetzen . Seine
D . hilsen ; Herr Dr . Friedrich , eine Kavazität auf dem Ge¬
riete der Verfertigung lückenhafter Denkschriften, wie Herr
Stratzenbahndircktor Schmidtmann , bähen ihm zweifellos
hierbei sehr gute Dienste geleistet . Der Verfaster dieser Zeiten
ist sich keine Minute im Zweifel, daß der Plan im Stedtpar 'a-
ment mit überwiegender Mehrheit angenommen wird. ES bteibt
nur noch eine Hofinung für die Befürworter der Aufrechterhal¬

tung der Betriebs , wenn sich die Regierung voll und ganz auf
den Boden des § 16 der Konzessionsurkunde stellt.

Die Befürworter der Betriebseinstellung lasten stch ledig¬
lich von den aufmarschierenden Zahlen btenden, mit denen ver¬
sucht wird, den Nachweis zu führen , daß der Betrieb nicht mehr
aufrecht zu erbalte» ist. Nach der Statistik bat unter Zusam¬
menstellung her Gesamtziffer beförderter Personen seit Januar
ds. IS . bis einschließlich der Monats September eine Abwande¬
rung von 44 301 Personen stattaefunden. Tie Differenz der
Arbeiterwochenkarten beträgt >9 6 ^4. Sie ist im Monat Juni
geringer als im September , die Zunahme beträgt 14 026. Die
Zahl der zu lösenden Arbeiterwochenkarten könnte eine eminent
größere sein , wenn eine vernünftige Tari 'politik getrieben
würde. Steht dock einwandsfrei fest, daß die Beförderung auf
der Staatsbahn , die nun von DurmerSbeim bis Friedrichstak
mit der Lokalbahn para ' tel läuft , der Tarif für Arbeiterwochen¬
karten zum Teil über l00 Proz . auf der Lokalbahn mehr be¬
trägt , nimmt es einem dann wunder, wenn eine derartig starke
Abwanderung eintritt ?

Die Befürworter der Einstellung haben recht , wenn sie vom
Standpunkt der Ergebnistes dieser Statistik sich leiten lasten.
Dieser Standpunkt ist jedoch eine Kurzsichtigkeit . Die Weiter -
fübrung der Bahn ist vom volkswirtschaftliche » Standpunkt eine
bedingte Notwendigkeit. Gerade der Teil , der zunächst einge¬
stellt werden soll, ist der Versorgungsteil lebenswichtiger Tinge
für die städtische Bevölkerung in weitaus größtem Matze . Die
Einstellung der Verkehrsader in dieses Gebiet löst ohne Zwei¬
fel eine kolossale Verärgerung bei den Betroffenen aus . Es ist
eine unableugbare Tatsache, daß man in verschiedenen in Be¬
tracht kommenden Orten mit dem Lieferungsstreik von Milch
utw . droht, wenn es zur Tatsache kommen sollte , daß man in
dieser Meise die Abschnürung deS direkten Verkehrs mit der
Stadt Kar 'Sruhe zur Tatsache werden läßt .' Die bisherige Frequenz für die für die Einstellung in Aus¬
sicht genommene Strecke schwankt zwischen 2 bis 24 Proz der
beförderten Personen zur Einwohnerzahl, während für die
Strecke , die noch weiter in Betrieb bleiben soll, zwischen 3 bis
20 Proz . schwankt.

Wir warnen noch in letzter Stunde , daß man sich auf dem
Karlsruher Rathaus nu > von Kirchturmspolitik leiten läßt .
Eine großzügige Kommunalpolitik läßt sich trotz a'ler Schwer»
niste noch durchführen Beweise haben wir <m* anderen Kom¬
munen deren viele. DaS wäre der größte Schildbürgerstreich,
wenn man in Karlsruhe dazu überging. Verkehrsadern zu zer¬
stören, während man anderswo unter den schwierigsten Veickä' t-
nisten VerkebrSadern, die Verbindungslinien zwischen Land
und Stadt Herstellen , großzügig ausbaut . ES wäre ein Zug
der Zeit, wenn man sich dazu auiraffcn könnte , die Ausgangs¬
punkte der Lokalbahn Spöck und Durmersheim aufzubeben. und
den Ausbau der Babn so zu gestalten, daß sie nördlich einmün -
det in die Strecke Karlsruhe —Heidelberg und südlich den Knoten-
Punkt Rastatt berührt . Es wäre dies eine Durchquerung des
Babnnetzkreiscs Strategische-Bahn Graben—Rastatt im Westen
Rastatt—Heidelberg im Osten Wer will behaupten, daß eine
derartige Durchquerung einer BabnnetzeS in seinem Innern
nicht eine volkswirtsckast ' iche Bedeutung hat ?

Als Gegner der Einstellung kann man trotzdem Anhänger
einer BetriebSumgcstaltung fein, und -war in der Gestalt, daß
tie Stadtverwaltung Karlsruhe im Verein mit den an die
Bahnlinie mittelbar und unmitte 'bar angrenzenden Orten eine
G. m . b. H . gründen . D ' e Verhandlungen , zur Einleitung eines
derartigen Projekts , müßten al' erdingS von einem andern Geist
getragen sein als die seinerzeit von Oberbürgerme ster Dr .
Finter mit den Bürgermeistern der in Frage kommenden Land¬
gemeinden. Mit der Pistole auf der Brust , um eine Erk ' ärung
zu erzwingen, kommt man hier nicht zum Zie' . Man arbeite
eine Unter' ag« auS, von der Jedermann den Eindruck der Ob-
jektteiiät bat. Stelle einwandsfrcie Voranschlagsberechnungen
auf, und suche lo die Verhandlungen mit den übrigen Inter -
cffenten aufzunehmen . Wer wollte dann noch im Zweitel sein ,
daß dann im Jntereffe des städtischen sowohl der ländlichen
interessierten Publikums ersprießlicher zu erreichen sein . Wo
ein Wille ist ist anch e :tt Wea. Tie La 'albahn muß auS volks¬
wirtschaftlichem Jntereffe erhalten bleiben. —ch.

höht werden. Der Ausschuß nahm den Entwurf unter Vor .'
nähme folgender Acnderaiigen mit Mehrheit an : 1 . Ter Steuer ,
betrag soll nicht 40, sondern 30 Proz . betragen . 2. Die Er-

Letzte UochrrctktSN
Defeftiqnnq der Reichsmark

Frankfurt a. M ., 14. Nov . Die schon am Montag vormit¬
tag eingetretene Besserung der deutschen Mark setzte sich später
weiter fort. An der Montaasbörse wurde der amtliche Kurs
für den Dollar mit 258 .50 A sestgestellt.

Äartoffrlschieber
Fransfurt a. M ., 15. Nov . Umfangreiche Kartoffrlver -

schirbungen hat die Eisenbahndirektion Frankfurt a. M. in
ibrem Bereich fcstgcstel ' t. Tom 15. Sept . bis 25 . Okt. wurden
über die' beiden hauptsächlich in Betracht kommenden Bahnhöfe
Goldstein und Höchst a. R . ungefähr eine Million Zentner Kar¬
toffeln in das besetzte Gebiet und darüber hinaus in das Saar -
gebirt verschickt . Tie Versandstationen lagen vorwiegend im
Bezirk Stettin . Da in Frankreich bi ? zu 40 Frei . , also 400 bis
450 für den Zentner Kartoffeln geboten werden, so stellt sich
für den Händler der Verdienst auf eine Höhe bis zu 350 Jl .
Tie Erstehungskosten frei Seargekn - t dürften näm ' ich VOM
nicht übersteigen. In den m ' isten Fällen gingen die Kartoffeln
an Großhändler und Spediteure .

Die Kohlensteuer im Neichswirt-
schaftsrat

TU . Birst », 15 . Nov . Der Kohlcnsteuerausfchuß des vor¬
läufigen Reichswirtschaftsrats beriet den Entwurf eines Ge¬
setzes über die Aenderung der gegenwärtigen Kohlensteuersätze . iTie Steuer soll nach der Regierungsvorlage auf 40 Proz . des "
Wertes der gelieferten oder der sonst abgegebenen Kohlen er- '

gebunden sein .

Zur Wertererhohung der Postgebühren
Berlin , 13. Nov. (Priv . -Tel.) Außer den bereits gemel»

beten bedeutenden Erhöhungen der Post, und Telegraphenge»
bübren plant die RcichSpostverwatiung, wie die „ Boffische Zei.
tung " mitteilt , auch eine starke Heraufsetzung der Fernsprechge »
bühre». Vom 1 . Janüar an soll eine Steigerung dieser Ge.
bühren um 89 Prozent beabsichtigt sein . Die Jahresgrundge »
bühr würde danach in Berlin auf 1362 Jt , der Tarifsatz für eir,
Ortsgespräch auf 45 3 erhöht werden. Die Postvcrwaltung er¬
wartet von dieser Gebührenerhöhung eine Mehreinnahme von
SVa Milliarden Mark. Nach dem Fcrnsprechgebührengesetz
vom 1 . Juli dieses Jahres bedarf die Postverwaltung zu einer
Erhöhung der Fernsprechgebühren nur der Zustimmurm der
ReichSrateS und einer ReichStagS - AuSfchuffeS von 21 Mitglie,'
drrn . — Sehr stark erhöht werden fol ' en auch die Paketgebühren.
Pakete innerhalb der Zone von 75 Kilometer sollen kosten : bei
eine Gewicht bis zu 5 Kilo 5 JH, bi» zu 10 Kilo 10 JH, bis zu
15 Kilo 18 M, bi» zu 20 Ki ' o 24 Ji ; in der Zone über 75 Kilo ,
meter entsprechend 8, 16. 27 und 36 X Im Auslandsvrrkehr
soll ein Brief bis zu 20 Gramm künftig 3 M, jede weiteren
20 Gramm sollen 1.50 Jt mehr kosten. .

Me attarbeiterstreik
WTB . Düffekborf , 14 . Nov . Die überwiegende Mehrheit

der Düffeldorfer Metallarbeiter ist heute in den Streik getreten.
Düsseldorf, 14. Nov . (Privattelegramm . ) Seit heute vor»

mittag rubt in sämtlichen Betrieben der Metallindustrie di«
Arbeit. Die Zahl der Streikenden ist auf zirka 50 000 ange¬
wachsen. Die ckrist 'ichen Metallarbeiter hielten am Samstag
vormittag eine Versammlung ab, in der betont wurde, daß man
diesmal vor einem Kampf siebe, der vielleicht als der schwerste
anzusehen sei, den man jemals ausgefochten habe . Als letzter
Versuch wurde vorgeschlagen . den Neichsarüei.'sministrx tele»
graphisch um EinigungSverhaudlungen zu ersuchen .

' Arbe terentlassung
TU. München, 14 . Nov . Tie Kaolin - Werke Bayerns

mußten, wie eine Anfrage im Bayerischen Landtag fcststellt,
ihrer gesamten Arbeitersckaft kündigen, weil sie nicht genügend
Eisenbahnwagen zum Abtransport ihres Materials erhalten
konnte . Infolgedessen sind die deutschen Porzellanfabriken ge¬
zwungen, ihren Bedarf an Kaolin zu bedeutend teueren Prei »
sen aus der Tschechoslowakei zu beziehen , also Rohstoffe , die
wir in Deutschland bester und billiger haben.

Die Verhandlungen bet. die deutschen
Werke

TU . Berlin , 15. Nov . Die Vertreter des gesamten Be¬
triebsrats de » Spandauer Werkes der Deutfcheu Werke untei
Führung des Vorsitzenden Lück haben gestern im Auftrag
der deutschen Arbeiterschaft mit General Nollet verhandelt. Bei
der Besprechung war auch der englische General Bingham zu¬
gegen . In der mehrstündigen Besprechung betonte der Vor.
sitzennde des gesamten Betriebsrates die Forderung der Arbeit-
nehmcr. die auf die Zurückziehung der feit September 1921
gegen die Deutschen Werke erlassene Note abzielt ; die Vertre»
ter der Arbeiterschaft ließen keinen Zweifel darüber , daß st«
auf Erfüllunng ibrer Forderungen bestehen würden. ^

General
Rollet versprach , die von den Arbeitnehmern gegen die Entente«
Maßnahmen vorgebrachten Gründe der Botschafterkonferenz
zu übermitteln , da er die Gründe für Aufhebung der Not«
würdigte, da die Arbeitnehmer ibre Haltung davon abhängig
gemacht batten , ob die baldige Zurückziehung der Note durch
die Botschaftcrkonfercnnz erfo 'gen wird.

TU . Berlin , 15. Rov . Die Note der Deutschen Regierung
in der Angelegenheit der Deutschen Werke wird heute dem Ge.
neral Nollet übergeben werden. ,

Der Einmarsch ins Vurgenland
WTB . Wien, 14. Nov . Amtlich wird gemeldet, daß die

Bundestruppen heute die vorgeschriebene Marschlinie ohn«
Störung erreicht haben. Auch heute wurden die Truppen durch
die Burgenländcr überall sehr herzlich begrüßt.

Neues S eigen der englischen Arbeits »
lofenz ffer

TU . London , 14. Nov . Die wöchentliche Statistik für Ar-
beits ' osiglcit bringt eine neue Zunahme von 111000 Arbeits¬
losen .

Schriiileiluiig : 0>e » r « Lwovilin. Berantmcrkl ch : für Ar¬
tikel. Polnische U «be : i,chi und Letzi « Nachrichten Hermann « odel ;
iür Barsch .' Politik . An » dem Lank«. G- meinkevolitik . Au » der
Pari - , . Ger ' chirze ' iiiiig und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au» ker slakt . Gemerkschaiil che» . Sozial « Runkfchau. Genas»
ienschaiirbewegnug. Jugenk und Snorl . Briestaiten Jose! Vise'.rr
iür den Anzeigeniei . Gustav Krüger, sämtliche in Karl - rnh«.

»WÄ Vereinsanzeiger
lPcrgnügungSauzclgen finden unter dieser Rubrik leine Aufnahme)

»»arlsruye . ( A .b-eteugc elljchasn) J .den Dienstag urw
Freitag , alendS 7 Uhr , UebungSabcnd im Schremppjchen Brer«
keller.

Karlsruhe . (Gesangverein „Laffallia" .) Heute abend 8 Uhr'

Beginn der regelmäßigen Singstunde«. Zahlreiches Erscheinen '

erforderlich. 7128
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för Offenbacher b
. . . .

611 Sielnstmsse 611
bietet sonstig « Vorteil«
beim Einkaut för den
Weihnachtsbedart in

Damen-, Gesuchs- und Berufs-
Taschen , sowie Ahlen ■ Mappen,
Geidscheintaschen , Zicarren* n.
Zigaretten - Etuis, Brieftaschen

und Portemonnaies . 7053

nid-, Sl betviren
empfiehlt

Christ . Fränkle , gimcibm.
_ Knrl «ri ' hp, Katter -Pannge 7 a . 7038

Ia Danerwiische
kauft man am besten nur
im ersten und einzigen i
Dauerwäsche - Spezial -U eschäf t *

40 Kaiser * Strasse 40

Der bekannt und beliebte Etagen -

PElz-Verkauf
^

„. MM Karl-Frledrichstr. 6 1 Tf8’»3
I sreKenQtier Hem Schloss - Ca,6 - Marktplatz I

brin- t wie-lei in croa »«*r Auswahl [
gute, echte Leipziger Pelze, i
Moderne Formen — Keine minder -

1wertisre Massenware — Se * r billige jPreise — Keine teure Ladenmiete |
Im elpenen Interesse

bitte flenan die Adresse brachten .

Schlafz mmci'-Bildcr
preiswert. Bilder für alle Räume , Spiegel .

SchlSserS Kunsthandlung , Aaisrrstratze »8.

Kirnst ! ,Blumen
Blätter und Bestandteile

W . Bims NaoM .,
6830

Krea » >
str . 4 ,

Rieh. Kittel
Uhrmacher - Meister

AmStadtg&rtea1,H&nptbahaho(
Telephon 2540. —°

S6F~ Moderne '• B

Zimmer-Uhren.
Billigste Bezugsquelle.

Größte Auswahl.
Repaiatur - Werkstätte .



Nr. 2«y
Dieirstag den 15 . November 1921 seife 7
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jnrliauG .inMElflgeii .il
(Privatbetrieb ) _ =

' Werkstätten zur Herstellung kfinst- 1
lieber Glieder und orthopädischer |

Schuhwaren |
für Kriegsbeschädigte und Private . 1

6743 =Zweigstellen:
Mannheim : Schlosswache =

E Rastatt : Iller Kaserne üs =
5 Offcnburg : Kasernengeb . BauI,Donaueschingen : Wöhrdenstr .2 D
s Karlsruhe ! Kriegsstrasse 105, beim Garnison -Lazarett . D

liiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiitiniiiiiiiiiiiiiiiii #

Dienstag, den 15. November ^ 3
Landestheater Konzerthans

7 bis nach V2IO Uhr .
(Mk . 20 .- )

liladatne flutterlln.
7 bis nach V2IO Uhr

Volksbühne C 2
DerzerbrocheneHrun

Der eingebildete Kranke.
Eintrachtsaal _Donners lag , den 17 . November ,abends 1/38 Uhr
KONZERT

Else Ruetz S "
Julius Weismann

Klavier (Freiburg ) 7118
I Karten zu 10.—, 8.—, 6—, und 4 .50
| (einschl. Steuer) i. d . Musikalienhandl.
_ Fritz Müller.

Fundsachen betr.
Im Monat Oktober 1921 wtttden folgende Ge¬

genstände anf dem Fundbüro abgeliefert :
1 Kettenarmband , 1 silberner Bleistifthalter ,1 goldenes Armband , 1 Damenarmbanduhr im Leder-armband , 1 silberne? Armbandkettchen, 1 silberne

Brosche , 1 goldene Nadel mit Stein , 1 Anhänger mitKette, 1 Brosche mit Bild , 1 goldene Brosche, 1 gol¬dene Brosche mit Stein , 1 goldenes Kettchen mit
Anhänger , 1 silberne Kette, 1 silberne Herrenuhr mitKette, 1 goldener Zwicker, 1 Ledcrbriestasche ohneInhalt , 1 Buch, 1 Deckchen, 1 Kehrichtschaufel, 1 Ta¬bakbeutel, I Handelsgesetzbuch, 1 Stositasche, 1 S >

••»»» m\r « vt ., a
1 Brille , 1 rotlederne Brieftasche, 1 Taschenmesser ,1 Kinderbrtlle , 1 Sparbüchse von einer Studenten -
berbindung , Stoffteile einer Bluse, 1 Handtäschchen
ohne Inhalt , 1 dunkelblaue Brieftasche mit 42 Mk.,1 Brille , 1 Weißes Kinderhäubchen, 1 grüneSchleife, 1 Zwickerfutteral , 1 Taschenmeffer,500 Frachtstempclmarken, 1 dierrädcriger Leiter¬
wagen mit Korb, 1 Gummireif, 1 Papierschere,1 Haarspange , 1 Brille mit Futteral , 1 Paar braune
Wollene Handschuhe, 1 Nagelschere, 1 Damenschirm,1 goldener Zwicker, 1 langer weißer Damenhand -
schuh, 2 Schirme und 1 Paar Herrenhandschuhe,1 schwarzerKrimmerpelz, 1 Handtuch, 1 Verwundeten¬
abzeichen , 1 Kinderhaube , 1 Weißes Haarband , 1
Taschentuch und 2 Schlüssel, mehrere Schlüsselbunde,Hunde, welche im Hundezwinger (Schlachthausstraße)
untergebracht sind , Geldbeutel mit und ohne Inhalt ,darunter einer mit 251 Mk. Bargeld , 2 Mk, 50 Mk,& Mk, 20 Mk, 50 Mk , 20 Mk, 17 Mk , 10 Mk,B SRI , 60 Mk , sowie mehrere im Warenhaus Tietz
ausgesundene Gegenstände.

Die Gegenstände können von den Eigentümernoder sonstigen Empfangsberechtigten im Zimmer 6
des Bezirksamtsgebäudes abgeholt werden,
i Falls sich dre Empfangsberechtigten nicht recht¬
zeitig melden, geht das Eigentum an dem Fund¬
gegenstand nach Jahresfrist auf den Finder bezw.
die Stadtgemeinde über . 2589

Karlsruhe , den 7. November 1921 . O .Z . 168
Bad . Bezirksamt — Polizeidirektio «

MWreu -BeWgemtz.
Das Badische Forstamt Karlsruhe -Hardt ver¬

weigert:
1. Am Freitag , de« 18 . November l. IS .

>rüh » Uhr im . Schützenhaus" bei Karlsruhe , ausdem „Bannwald und Zehntwald " etwa 100 Lose ver¬
schiedene Waldstreu , sowie 6 Lose Besenreis .1 Vorzeiger : Förster Borel und Forstwart Linder
l» Neureut , sowieForstwart Karl Heß IH in Eggenstein.

2. Am Samstag , den IS . November l. IS .
früh 10 Uhr im „Jägerhaus " bei Hagsseld auS den
butdistrikten der Förster Bauer im Schalterhaus ,r . Heß im Parkhaus und Fritz Heß in Eggensteinttwa 300 Lose Waldstreu .

Vorzciger : Die genannten Hutpersvnen.
Karlsruhe , den 14. November 1921, 2586

Forstamt Karlsruhe - Hardt.
A. A. : Kaul .

Danksagung.
Für die Opfer der Erplosionskatastrophe in

Oppau sind bei der Stadthauptkaffe B folgendetoeitere Spenden eingegangen :' durch die Stadt . Sparkaffe , hier don der
Rhein Kreditbank Filiale Bretten 300 Jt , Oberst
illbrecht Seneca 50 Jt . ; durch die Stadthanptkaff «
A, hier don Georg Albert 8 Jt , Pauline Schalk 6 Jt ,Dr . med . Karl Roth 100 Jt . , Rhein . Kreditbank
Filiale Herrenalb <N . N. aus England ) 2600 Jt ,Gemeinde Teutschneureut 1400 Jt , Frl . Rina Mcer-
apfel, Untergrombach 110 Jt . ; durch die Rheiu .
Kreditbank Filiale , hier von Heinrich Funk, Thomas -
hof 10 Jt , Kuhn 6 Jt ., Herrn. Wälder 500 Jt , Firma3. Möloth 100 Jt , Jakob Lang 100 Jt , Gcbr. Weil,Graben 1000 Jt , Eugenie Litschgi 25 Jt . ; durch das
Bankhaus Beit L. Hamburger , hier don Wilh.Fr . Pfeiffer 105 Jt , Rechtsanwalt Dr . Kahn 100 Jt ,Geh . Oberregier .-Rat Dr . Arnspcrger 100 .Ä, Dr . MaxReumann 100 Jt ; ferner bei der Badischen Bank ,hier als Hauptsammelstelle : vom Ministerium des
Innern , hier, von der badischen Gruppenpolizet13493 .30 jt von Oberlandesgerichtsprägdent Dr .
Zehnter , hier 125 Jt , von I . A. 30 M ,

Wir danken verbindlichst für diese Gaben und
bitten um weitere Zuwendungen . 2587

Karlsruhe , den 12. Novemöer 1921.
Der Srtliche,Hilfsa «Sschuß.

Stadt, Treibank.
Kleischabgabe 1680

Mittwoch 9- 10 Uhr
Nr . 1101 bis 1250 .

Mett'Mcli
14— 16 I , zu verkaufen.

Gerwigstr . 20 , 5. St . r .
Line gebrauchte Bett -
v statt mit Rost , Ma¬
tratze und Kopfpolster
zu verlausen . SchÜtzen-
str. 04 im Laden. 7123

Rastatt. Rastatt.
Verkauf von

^ « el
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.

Karl Rauch,
Dreherstr . 3. Dreherstr . 3

ReMIiliMisch«

schwarz-rot-gold
Preis 1 .80 MK.
Parteivereine 1 .40 Mk.

Bestellungen
bei derVolksbuchhandlung
Karlsruhe , Adlerstr 10 .

Sihlvimmverem „ReptM"
Kürlsttlye.

Donnerstag , 17 . Rov .. abends 7 -/- Uhr ,im städt . Bierordtbad (am Stadtgarten )- - Eingang Ettlingerstraße — 7119

vettentl. ttebungrabena
mlt Wettkämpfe « und Wafferballfpiel
Durlach gegen Neptun .

Eintrittskarten sind an der Abendkaffe erhältlich.

Aalvrheilverein Karlsruhe E. B.
Muen -ArtW

! Donnerstag , 17 . November , abends
1liH Uhr , im kleine » Festhallesaal über

Mgememe NMüleiden. deren >
Verhütung und nrznetlnse Ve-

(insbesondere Störungen |der Blutungen ),
Rednerin :

Frau Luise Boden , Arztgattin ausStuttgart . |
Eintritt : Mitglieder Mk. 2 .- , Nichtmit¬

glieder Mk . 8 .5« , reservierter Platz,
Mitglieder Mk . 3 .5 « , Nichtmitglieder !

! Mk. 5 .— einschl . Steuer und Einlaß¬
gebühr . 7116 I
Zu zahlreichem Besuch ladet Höst , ein |

Der Borstand .

3RF- Achtung I
Herren-

Dantengarderoden
werden bei guter Ausfüh¬
rung schnell nach billigster
Berechnung angesertigt .
Karl 8olr , Karistr . 75

Pelz - Ansertigung
Reparaturen

Umarbeitungen
werden zu den billigsten
Preisen fachmännisch aus -
gesührt. Jenner , Winter¬
straße 44, Hth . 3 Tr . 7il»

UedskLielrer »
Ulster , Mäntel , auch feld¬
graue , Anzüge , Hofe«,
Schuhe und Stiesel ,
alles gut erhalten , kaufen
Sie billig bei FriSenberg ,

Adlerstrabe 82 .

Einige gut erhaltene
Uebkijikher, Ulster,
Arbeitsanzüge » einige
gut erhalt . Jackenkleider
u . s. versch . preiswert ab-
zugcb bet Axelrad , Effen -
weinstratze 82 , 2. Stock.

fall kaust jeden Posten
Walter König . Mühl -

Hansen i. Thür . 7m
„Aufkäufer gesucht ."

Margarine wie frische

lunübuLer

Generalvertreter und Fabrlkulederlage < 2341*

KarlJÄoltenhauer , Karlsruhe i. 3 ,
Kaisera,lee125

*• » Femspr . 2152 .

HO IKK . SÄS
Prospekt Nr . 178 gratis .
P . Wagenknecht Verlag .

Leipzig. ir,w

Betr . « interfahrpla » der Straßenbahn .
Am DienStaa , den 15. November 1921 gelangtder neue Winterfahrplan zur Einführung .
Fahrplantafeln sind an den End - und Wende¬stellen sowie an den Umsteigestellen zum Aushanggebracht.
Fahrpläne sind beim Bahnamt und bei den Kar -

tenverkanfsstellen zum Preise von Mk . 1 .— das Stück
erhältlich. 2685

Karlsruhe , den 14. November 1921 .
Städtisches Bahnamt .

Kleinverkaufspreisefür Gemüse und Obst.
Für die Zeit vom 1 «. Rov . bis 28 . Rov . 1021

gelten für daS Stadtgebiet Karlsruhe solgende Richt¬
preise :

Gemüse :
Blumenkohl . .
Endivien Stück
Feldsalat . Psd.
GelbeRüben .ohne

Kraut . . . .
Kohlrabi . . .
Karotten mit Kraut
Kartoffeln .
Meerrettich .
Mangold .

Pfund Rosenkohl . . .
Pfund
bi» 250

bis 460 Rt . Rüben o. Kraut bis 60
bis 60 Rotkraut . . . 125
bis 180Sellerie . . . . biS 120
Pfund Spinat . . . . bis 50
bis 110Weißkraut . . 100
60—80 Weiße Rüben . 30
bis 120Wirsing . . . . 60
bis 100Zwiebeln . . . bis 120

800 Obst30 Edelobst . . . . n. Güte
Bund Eßäpfel . . . . bis 230
20—40 Etzdirnen . . . bis 230
Stück Kochäpfel ^ „ . bis 190
biS 30 Kochbirnen . . bis" 190

Eilgut-Bestätterei
Werner & Gärtner 5869

Telephon - Kuf für An - und
Abtuhr der Eilgüter :.

Mehrere jüngere und ältere

(oder geeignete Mechaniker, Uhrmacher,
Graveure re) für unseren Nähmaschinen¬

bau per sofort gesucht . 7124

WinWiicii -Mrill KulMhe
vorm . Haid Neu.

Rettich . .
Auf Grund der Bekanntmachung der städt . Preis -

vrüfungsstelle Karlsruhe dom 20. August 1920 sinddie Kleinverkäuser in Karlsruhe und den Bororten
verpflichtet, an ihrem Verkaufsräume einen von der
Preisprüfungsstelle abgestcmpelten Preisaushang so¬wie an den Berkaufsständen und Warenbehätterii ,ein Preisschild anzubringen : wer dieses unterläßtmacht sich strafbar . Das Berühren des Obstes don
seiten der Käufer ist verboten . ^ 2588

Karlsruhe , den 11. November 1921.
Der städt . Preisprüfungs - nnd Ueberwachnngs -
ausschuß für Marktware «, Obst n «S Gemüse .

Di « Bezirkspreisprüsnngsstelle Karlsruhe -Land .

KrM-Mle-Crme
erhält die farbige » Schuhe in

Weichheit, Glanz u . Farbe stets wie neu.
In 12 modernen Farben in allmr' ein-

schlägigen Geschälten erhältlich .
Alleinige Hersteller : Kuckuk & Rehm,
_ chem. Fabrik . Rastatt . 6571

HattS ' Vevkauf .
Das HauS Zähringerftraße Rr . 8 ? ist zuverkauf « ,. Auskunft erteilt Herr Fritz Mäher ,

Amalienstraße 44 . 7122
Der Shnagogenratr Fritz Mäher .

Möhlesschmuermal
mit Werkzeug sofort gesucht

bei guter Bezahlung . 7126

ErsteMannheimev
Dampfmühle

Hafenstratze 68/70.

DBOCKSACHES
aller art ;

k
■

j
. fflr Behörden , Handel u. Ge- /
werbe sowie privaten Bedarfs

> liefert in geschmackvoller u. - 1
eiswerter Ausführung in

L Schwatz - und Buntdruck s *

ptidmckBrei „Voiksfraunff1*
Karlsruhe Geck & Cie . Luleenetr. 24|

Spezial - Kof f erhaus
Geschw . 51 Kronenstr . 51
Lämmle Telephon 1451.

Damentaschen
Geldscheintaschen
Reisekoffer
Brieftaschen 7117

Lederwaren nnd Reiseartikel
Solide ! — Preiswert 1

Ihr Kind ist hocherfreut
über einePerücke aus echt. Haar,die beliebig gekämmt u . frisiertwerden kann . Anfertigungauch aus mitgebrachtem Haar.

Poppen -
“ ,

bringen Sie am besten sofort .
Frida Schmidt

Karlsruhe 8775
Herrenstrasse Nr. 19 bei der Uhr.

Bevor Sie

Damen - Pelze
kaufen , besuchen Sie zuerst das

Pelzhaus Lehmann
Zirkel

finden
Auswahl!

Schirmfabrik 6839

W. KretsctamarNachf.
Telephon 5476 Karlsruhes Kalserstr . 82 »

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in
Herren - und Damen -

Regenschirmen ». Spazierstöcken
Ueüerziehen iss« , Sdiirmreparataren
in fachmännischer Ausführung schnellu. billig .

Gaggenau .
Für unsere hiesige Filiale suchen wir

zum 1. Januar einen umsichttgen

Filialleiter.
-Geeignete Bewerber wollen sich bei Herrn- Rommel , Luisenstraße melden.

Bnchdruckerei und Berlag
des Bolksfrennd, Geck & Co.

Brmchsaler Anzeigen .
Kartenausgabe

am Mittwoch , den 10 . November 1021 , von k
bis 12 Uhr vormittags und von 2—6 Uhr nach-
mittags an die Buchstaben H bis einschließlich K

Bruchsal , den 15. November 1921. 2581
Kommunalverband Bruchsal -Stadt

Kartenausgabestelle .

Alleinhersteller Werner AMerte ArG-Mainzj



PfaniikuiMCo
,

Spezialhaus für Lebensmittel
Terkanfsstellen in allen Stadtteilen

Karlsrnhe-Pforzbeiiiä
Beachten Sie unsere Tagesinserate!

OefchOftSiche HstndfcSiaun. Zeitungs Daaer-FahrplanA.
Musterschutz

Süddeutsche Disconto =
gesellschaft A . O.

Filiale Karlsruhe
Kaiserstrasse 146 gegenüber der Hauptpost ,

Veit L, Homburger
Karlstraße 11

Telephon 35, 36 , 208 , 4835 , 4836.

Badische Bank
Mannheim - Karlsruhe

Hinterlegungsstelle f. Mündelvermögen .
Stärk * und Hauswäsche jeder Art

Wäscherei Bardusch
Filiale Karlsruhe Kreuzstr . 7 , Teleph . 2101
Dnrlach , Schloßstr . 3 , Ettlingen , Teleph . 61

Beste Bezugsauelle llir ZiicKemren
Verkauf nur an

"Wiederverkäufer
Spezialität : „ Aeska -Karamellen “

Adolf Speck , ZncfCTwareiifalirik
Karlsruhe i . B.

Louis L . Stern L Cie.
Faßfabrik

(Fässer jeder Art und Grösse ).
Karlsruhe und Berghausen bei Durlach -

Christ . Oertel
Kaiserstrasse 101 —3

Wäsclrc - und Beften - flussfaffungen

* ' - - Kaiser - u .
Kreuzstr .

Ecke
Billigste Bezugsquelle für

Herren- und Knabenbekleidung .

c/ &i jeiFJWv

Pforzheim

W422
LÖS

W6 °°
8 -°
8°°

Xachra

D2a°
8a 2"

40s
w- ;

DO " '
.Vrr

io ;- s •

Abfahrt in Richtung :

,,
' ch

, .Ä
"

WfcS
sos
102z

D1022
1122
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Möbelkaufhans Gnst . Friedrichs
Markgrafenstr. 24 und Kronenstr. 40 (ehern . Hotel Geist) .

Karlsruher
Lebensversiaherung e . 6.
larsals Altjemeiae VersOi’ iuajs - Anstalt*
Versicherungabostand Mitte 1921 :
1 Milliarde 570 Millionen Mark .

Jlljanj 1323 : 410 Millionen Mark .
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Butter und Käse

Amalienstr . 29

Karl Dietsche “
en gros - en detail

Telefon 120.
Karl Kaiser

vorxn. Albert Neu
Kaiserstr . , Ecke Douglasstr . Tel . 1288 .
Konditorei und Oslo
Konditorei und Cafe Karl Ringwald
Karlsruhe , Wilhelmstrasse 19 — Tel . 4240 .

Geschwister Allmendinger
Schokoladen — ConHtfiren

Kaiserstr . 140 — Waldstr . 38 — Tel . 3573 .

F. Baasback,
.

Telefon 1466.

B . Odenheimer “(SÄT
Liköre — Obstbrennerei — Karlsruhe i. B .

Alb . Brogli & Co., Lebensmittel
Büro : Viktoriastr . 18. Filialen : Am Mühl -

burger Tor . Mathystr . 35 . Adlerstr . 14.

Jos , Schneider , Wurst- uni Fieiseiiwaren
Erbprinzenstr . 28 . — Telefon 870 .

Süddeutsches Ziprren -Baus
Kolosseum -Vorverkauf . ■

Kaiserstrasse
Ecke Herrenstr .
- Telefon 3871 .

Zigarrenhaus Pet. Best, Spezialhaus feiner deutscher
Fabrikate , Kaiserstrasse 113 , Ecke Adlerstr .

H. Brodführer , ?SÄ 5
Fahrrädar — llüiiissliig » — ZauMr — S3pa?aturea.

r 6egchw . KNOPF jj
v Badens grösstes Kaufhaus für alle Artikel m

^
des täglichen Bedarfs

^

Bankhaus Straus & Co.
Friedrichsplatz 1 .

V. Heupel
Schirinfabrik G. m. b . H.

Regen - und Sonnen -Schlrme , Spazier-Stöcke
KaiserstruBe201 — Telephon 3866 — Fabrik : HerrenstraBe 46 .

T )
ScnrOder &Fränkei

feine Mass-Sdmeidero.
Konfektionshaus „Hansa “
Herren - und Knabenbekleidung in grosser Auswahl

zu mäasigen Preisen

Christian Kiefer
Kohlen > Koks • Briketts - Holzkohlen

Karlsruhe i. B.
UUW Hotels. Cafds, Vergnügen
Gastii . i Gold . HM Kaisersir.129. bgfÄ*
restaurant , reichh .Mlttags - u .Abendtisch , eig .

Schlächterei ,tftgl .alleSort .hausg .Wurstwaren

CAFE BAUER
Täglich Künstler - Konzert .

Violin -Virtuose Dolezel

llllfe Bekleidung, Schuhe, Putz MWU

Spiegel & Wels Nachf .,
Telepnon 1052 KAISERSTRASSE 166 bei der Hauptpost

Grosses Spezial - Geschäft für beste

Heiren - und Knaben - Kleidung
fertig und nach Maas .

Adolf Stein Nachf.
Inh . : J . W e i s s

Speziata für Herren- u. JiinglingMIeidung
fertig und nach Mass

Kaiserstraße 233 , Ecke Hirschstraße
I. Etage — Telephon 1860.

Leo n h ar d G retz ,
Sc

m
“ r'

Karlsruhe , Marienstr . 27
Großes Lager fertiger Herren- uJuaiienkleider
sowie neuester Stoffe znr Massenfertigung .

Karl Fuchs , Kaiserstr . 205 I.
2750 Teleph . 2750

Feine Herrenschneiderei
Sportbekleidung und Livreen

Reichhaltiges Lager In - nud Auslandstoffe .

W . Boiänder
Spezialhaus für

Bekleidung u . Ausstattung

Eugen Loew -Hölzle
Kaiserstraße 187

Schuh waren .

Karlsruhe
Kaiserstr . 174
Ferhspr . 5218

[KARLSRUHE

TO

Fii.Duriacti
Hiaptstr, 30
Fernspr . 20

L. Weingand, Putz- und Modewaren
Philippstr . 1 , gegenüber der Kath. Kirche .

S . Rosenbusch , Kaiserstr . 137
Spezialhaus für Damen - u. Kinderhüfe

Gßschu/ . Gutmann, Kaiserstr . 122
Damenhüfe — Modewaren .

Gebr. Ettlinger
Spezialhaus für Besätze und Spitzen
und sämtliche Zutaten für die Damen¬
schneiderei. Handschuhe, Strümpfe,Woilwaren, Kinder -Ausstattung .

Leipheimer&Mende
Spezialgeschäft für

Manufaktarwaren

Fa .
Carl Frey .

Kaiserstr . 99 Herrenarttkel Teleph . 3228
Wilh . Rinkler
Emil FeißkohlUhren - Goldwaren

Kaiserstrasse 67
UHREN, GOLDWAREN und TRAURINGE
J. HILL ER, WALDSTR . 24
Heinrich SctUerf Nactif. Bürsten ,

Scheuertücher ,Kurzwaren für Wiederverkäufer

STRUMPF - HAUS

RudolfVieser
Kaiserstr. 153 Telefon 740

A llimnlPP Kriegsstrasse 68, II . Stock
» IwUlllUl , Munufiikturwiircn and Aas -

stattungsartlkel zu enorm billtgetl Preisen .
Ausstellung Ecke Kaiser- und ltosflasstnsss (Usaptpcst )Möbelhaus Gebr. Karrer
Haupt aper : Karlsrahe-Mühltiirg, PkillppitrasaeNr. 19

August Erb, Kaiserstr. 115, Tel . 2658
harz *, Welse - , holl - und Mode - Waren

Adolf Kahn , Rheinstraße 16
Mannfaktnr und Weisswaren

An - und Verkauf Levy
Markgrafenstr . 22 Telephon Nr. 2015

Kleitkr , Stiefel , Möbel, Antiquitäten , Schmnckaaciien etc.

August Mayer, Karl-Friedrichstrafie6
Weisswaren Gross - und Klein - Yerkanf

C.Fronmuiler, Karlsruhe i.B ..
Inh . i Camill Hans Kl aste rer '

Am Ludwigsplatz Telephon 5435 .

Wm Lebens - u. Oe iifimittel, Zigarren UM

Gebr . Hensel
Grooschiaciiterei.FleiscnuiarenfaDriH

Telephon 71 und 571
LebensbedfirfnisvereinKarlsrnhe t . c. °>. n. t.
33 Verkau s -Stellen für Kolonial -Waren ln
Karlsruhe und Ettlingen . — 1 Verkaufsstelle
für Schuhwaren . — Eigene Bäckerei , Weine ,
_ Biere , Holz und Kohlen .

Nordseeösch-Vertriebsgesellscliaftni. b . H . KarlsrabeLB.
Zweigniederlassung : Geestemünde - F.

Verkaufsstelle Karlsruhe : Fischhalle hinter
dem Vierordtbad — ' Telefon 4707 und 4680.
Telegr .-Adresse : Nordfisch Karlsruhebaden .

K J

Aretz & Co . ,
‘

Krankenpflege-Artikel — Linoleum
Wachstuche

Kaiserstrasse 215 Telefon 219

Spezial -Kofferhaus

Gesehw . Sättimle
Kronenstrasse 51

Reisekoffer , Leterwaren , Damentaseheuw .
Reserviert

Frledr. BIOS , Praktische Geschenkarttkel,
Leder - und Parfümerien , Kaiserstrasse 104 .

Kappes & Kluge ,
Sämtliche Toilettenartikel . Ppppenklinik .

Nähmaschlnen -Fabrik Karlsruhe vormals

Haid
li BadeiKarlanihe

lieber 2 Millionen im Gebrauch .
Gegründet 1860 . Ca. 1500 Arbeiter .

Franz Mappes, Nähmaschinen , Fahrräder -
Reparaturwerkstäfte , Kaiserstrasse 172 .

Carl ßhrjeld , Nähmaschinen , Fahrräder .
Erbprinzenstr . 1 ( Rondellplatz ) , Telephon 102 .

J. Ettlinger & Wormser , Karlsruhe/Baden.
Talepbsn i, iS. 2Di, Sli. :- : Elsti, Eisimm uai Metalle.

Rosenfeld & Co . “ f
Eisen — Metall — Grosshandlung .

J. C. Mosetter Nachfolg . , Kaiserstr. 227 .
Spezialgeschäft für Büroeinricntung u. Bürobedarf . Fern -
flpr . 3172. Verkaufsstellen : Kehla . Rh . ,Ludwigshafena . Rh.

„
in

für hochwertige Qualitäts -Zigaretten I

Otto Mayer
Drogerie , Wilhelm-
str . 20, Eeke SeUtnostr

Paul Hügel , SeUtzen -
Stf. II. ArbeiterwäJbhe
jeder Art , MinUUnrnreii
urz - feiss- gilt Wallvareo

8. Krämer , Möbel- und Bettenhaus
Kaiserstr . 30, Telephon 4263.

Sobl&fzlmmer , Wohnzimmer , Küchen , Diwans und alle
Sorten einzelne MöbeL Billigste Preise .
:: :: Culante reelle Bedienung . :: ::

Holz -Gutmann , Kaiserstr. 109
Übernahme kompl . Wohnungs - Einrichtungen

Möbel , ganze Einrichtungen, Einzelmöbel, Betten
Billigste Preise ! E P P L E, Steinstrasse 6.

Gebr. Kaufmann, Fumiergrosshandluig,
Gottesauerstraße 30 . Telephon 5429

Fritz MüllerMusikalien - Handlung
Instrumente

Kaiserstr . Ecke Waldstr .
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